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Die Sabotage des deutſchen 
Wirtſchaftslebens. 

Die geſtrige Sitzung der Preußiſchen Landesverſommlung 
befaßte fich mit einer Interpellalion der Mehrheitsparteien 
über die Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ordnung und der lebenswichtigen Vetriebe. 
Verbunden damit wurden förmliche Anfragen der Sozial⸗ 

demokraten über die Schliezung von Eiſendahnwerkſtätten 
und der Unabhängigen über die Wiedereröffnung geſchloſſe⸗ 
ner Eiſenbahnwerkſtätten ſowie über die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes. Die Interpellalion wurde von dem 
Dontccgen der ſozialdemotratiſchen Fraktion Gen. Gräf 
begründet. 

Das Streben nach höheren Löhnen und kürzerer Arbeits⸗ 
zeit lei begreiflich. Aber wenn trotz des Entgegenkommens 
zu Putſchen aufgerufen wird, ſo iſt dies eine Verfündi⸗ 
gung am Polkswohl. Die Zeit für die Demagogen iſt nur 
allzu günſtig. Wenn gewiſſe Schichten früher mit der Hälfte 
der heutigen Energie ihre Intereſſen vertreten hätten, wäre 
das furchtbare Elend nicht eingetreten. Wir müſſen. es er⸗ 
leben, daß junge Menſchen, die kaum in die Poljtik hinein⸗ 
berochen haben öffentlich über erfahrene Parteiführer die 
abſprechendſten Urteile fällen. Ich ſtehe zweiunddreißig 
Jahre im öffentlichen Leben und muß es mir gefallen laſſen, 
vnpomem jungen Schnöſel Arbeiterverräter genannt zu 
merden. ö ů 

Graefe betonte weiter unter lebhafter Zuſtimmung der 
Mehrheit, daß die wilden Streiks der⸗Eiſenbah⸗ 
nerund Vergleute in der Jetztzeit ein Wahnſinn 
wären, dem die Reglerung mit aller Schärfe entgegentreten 
müſſe. An die ſcharfe Verurteilung der unabhängigen Streik⸗ 
hetzer knüpfte er die Mahnung an die Regierung, auch auf 
die Dämagogen von rechts ein wachſames Auge zu haben, 
deren Preſſe das abſcheuliche Attentat auf den Finanzminiſter 
Erzberger-geradezu verberrlicht hat. 

5 Miniſter Heine: ů 
Die öffentliche Meinung wird leicht nervös, wenn ſie 

immer von der Anwendung von Zwangsmaßnahmen hört, 
und die öffentliche Meinung vergißt ſehr leicht die Zwangs⸗ 
maßnahmen. Wir haben dann auch die Velagerungszuſtände 
meiſt bald aufgehoben Leider hat ſich die äußerſte Linke 
dieſes Entgegenkommens nicht würdig und nicht reif er⸗ 
wieſen. (Lachen bei den Unabhängigen.) Der Zufammen⸗ 
ſtoß am Reichstag am 13, d. Mis. war nicht etwa aus plötßz⸗ 
licher Aufwallung entſtanden. Es iſt klar, daß es auf eine 

Ueberwälligung des Pariaments 

abgeſehen war. Ein jetzt in Unterſuchungshaft befindlicher 
Mann hat geſtanden, daß die Sicherheitspoſten von ihm und 
anderen zurückgedrüngt und verprügelt und ihre Maſchinen⸗ 
gewehre vernichtet wurden. (Zuruf links: „Ift das dielelbe 
Luelle, die Sie gegen Ledebour brauchten?“) Ledebour 
rühmt ſich jetzt deſſen, was er in der Unterſuchung beſtritt. 
Am 13. Januar ſollte die unmittelbare Aktion einſeßen. Es 
hat an Sekunden gehängt, daß die Moſſen nicht ins Parla⸗ 
ment dringen konnten. Es wöre dann zu ener grauenhaften 
Schlacht in den Korridoren gekommen, denn im Haufe kagen 
der Sicherheit wegen 200 Soldaten. Das Blut der Opfer 
ſchreit gegen Sie zum Himmel. Das machte den Belagerungs⸗ 
zuſtand vötig, aber auch * 

der Terror in Pefffalen ö‚ 
erforderte ihn. Die verhängten Zeitungsverbote für die 
„ffreiheit“ und die „Rote Fahne“ müſſan beſteten bleiben.“ 
Es iſt Schwindel und Betrug, daß die Maſchinengewehre 
10 Minuten lana in die Menge geſchoſſen bätten. Dieſes 
Blut iſt eine Wernung für die friedliekende Berliner 
Arbeiterſchaft. Die Arbeiter beſinnen ſich auf ihre Pflicht 
gegenüber dem Volke und dem Vaterlande. Die Zwan⸗ 
maßnahmen ſind ein Schutz für die Arbeitswilligen. Unſer 
Freund Severin in Weſtfalen iſt eniſchvſten, menn Siill⸗ 
legungen vorkommen ſollten, rückſicht⸗los vom Standrechi 
Gebrauch zu miachen. (Lärm bei den Unabhärgigen.) Eine 

  

  
  

  

  

  
  

  

  Inſtanz zur Nachprüfung vyn Zeitungsverbsten wird ge⸗ 
ff Rur auf dem Felſen der Ardeit konnn man Mwuften werden 

en Turm eines neuen Staates errichten. (Großer Veiſall 
bel den Mebrbeitsſozialiſten.) 

Abg. Koffmann (IUI. S.) begründet die Anf-age betreffend 
dis Scheßunß der Lokom⸗ kn Een⸗-Nipves und 
anderen Orten. Brutaler wor die al cierung auch nicht. 
Wir fordern drincend, daßchie Reaierung ſofort mit den Ar⸗ 
beitern ber geſchloſſnen Werſſtätten in Verhondlung tritt. 
Warum hat der Miniſter die Arbeiterdeputatian nus Frank⸗ 

ö burSfeuhuhn hummiterngſer: n Rücgeſtrd. D ni ſer: BAu eförderung der 
Kriereſwannen aus Frankreich worden täolich ſechs Züge 
verkehren. Die Lokomutipenfrage iit des A und O weiner 
Verwoltung. Große Auft-äge hoben mir an die Prinat⸗ 
induſtrie gegeben. Insgeſamt baben wir im lokten Jahr 
1162 Lokomoliven in den Dienſt veſtellt. Zen Veſtend der 
Arbeiter haben wir von 76 000 auf über 160 OM. alld um 

270 Prozen, des Kriedeneſtandes. errtt Fabdom t die 
Jahl der betrie en Lokamoliven imiden ſoutm. ia⸗ 
ten weientlic‚ zurückaegangen. In den leßzten Woöchen ſind 
505 Ontomotiven mehr in die Werkſtätten hineingesangen 

            

Reihen auch viele Dänen ſtanden. gänzlich überflüſſig gewor⸗   als herausgekommen ſind. In Nied waren die Verhältniſſe 
nicht mehr zu ertragen. Sonſt gehörten 10 Arbeiter zur ! 

     
      

   

   

Organ für die werktätige Bevölkerung 
Cεεσσ² der Freien Stadt Danzig . 

Publikatlonsergan der Freien Sewerkſchaften 

     

Reparatur einer Lokomotive, in Nied waren 80 dazu not⸗ 
wendig. Anſchläge über die Verbeſferung der Löhne, Er⸗ 
mahnungen, an die Kriegsgefangenen zu denken. wurben 
heruntergeriſſen. (Leͤhafte Hört⸗hört⸗ und Pfuirufe.) Un⸗ 
erhört war der Terrorismus gegen die Arbeltswilligen. Wir 
brauchen Akkordlöhne und müſſen den Säuberunncnrnzeß 
unbedingt bald zu Ende flhren. Geſtern war der erſte Tag 
für die Freiwilligen⸗Meldungen zu den neuen Bedingungen. 
Die Zahl der ſich Melbenden zeigt, daß ein ertzeblicher Teil 
der, Arbeiter bereit iſt. auf die neuen Bebingumgen einzu⸗ 
gehen. (Lebhafter Beifall.) Sie ſind froh, den Terror los⸗ 
zuwerden. (Sehr wahr!) Ich apneſtiere an ase. die ein 
Herz haben für unſer Volk und ihre Muskeln ſtraffen wollen, 
um das Vaterland vor dem Untergange zu bewahren. Des⸗ 
halb ſollten wir einen 

nenen Kurs in wirlichaftlichen Kragen 
einſchlagen. Wir ſollten arbelten ohne Rückſicht auf die 
Parteiſtellung, damit unſere Kinder einmal das Morgenrot 
einer beſſeren Zukunft leuchten ſeben. (Anhaltender Beifall.) 

— 

Die Ukkordarbeit im Eiſenbahnbetrieb. 
In der Eiſenbahnerfrage folat die Generoldirektion der 

ſächiiichen Eiſenbahnen dem preußiſchen Beiſpiel, und zwar 
auch inſofern, als die Einfübrung der Attordarbeit 
ins Auae gefaßt wird, um die Staatsbetriebe wieder rentabel 
zu mochen. 

Im „Vorwärts“ wird ausgeführt, daß die Betriebs ⸗ 
räte die Akkordſätze mit zu beſtimmen und die Arbeilts ⸗ 
leiſtung mit zu kalkulieren haben würden. Die ſo lange um ⸗ 
kämpfte Forderung um Mitbeſtimmung der Arbeiter am 
Arbeitsertrag werde damit erfüllt. ů ů 

Erzberaers Zuſtand befriedigend. 
Berlin, 29. Jan. (W. T. B.) Nach einer heute nachmit⸗ 

tag abgegebenen Erklärung des Profeſſors Pleſch iſt der 
Krankheitszuſtand Erzbergers als abſolut nor⸗ 
mal zu bezeichnen. Die Körperfunktionen ſind tadellos. Die 
Kräfte haben ſich gehoben. Es beſteht Hoffnung, daß Mi⸗ 
niſter Erzberger ſeine Tätigkeit baldigſttzvieder aufnehmen 

  

  

kann. ů‚ 

England gibt keine Päſſe nach Rußland. 
London, 29. Jan. In einem Brief an Henderſon hat 

Llohd George davon Mitteilung gemacht, daß dem Erſuchen 
um Erxteilung von Päſſen für Ramſey Macdonald und Buc⸗ 
ton, die im Auftrage des internotionalen Sozialiſten⸗ 
kongreſſes die Lage in Rußland prüfen follten, im Einver⸗ x 
nehmen mit der italieniſchen und franzöſiſchen Regisrung x 
nichtentſprochen werden könne. 

London, 28. Jan. (Reuter.) In einem von bekannten 
Gewerkſchafts⸗ und Arbeiterführern unterzeichneken Proteft 
fordern die Unterzeichneten ſofortigen vollſtändi⸗ 
gen Frieden mit Sowjetrußland und erklären, daͤß ſte 
ihr möglichſtes tun würden, um ſich dem Eintritt Großbritan⸗ 
niens in einen Krieg gegen die Bolſchewiſten zu widerſetzen. 

Admiral Koltſchak gefangen. 
Nach verſchiedenen Meldungen iſt es den Volſcheweſten ö‚ 

geluingen, das Haipt der ſibiriichen gegenrevoltttsnären Re⸗ 

gierung, Admiral Koltſchak, gefangen zu nehmen. Dazu mel⸗ 

det die „Times“ aus Charbin: — — 

Es ſteht jetzt feſt, daß das, Haupt r. ů 
Milträrmiffton, General In in, die Gsnehmigung 
zur Auslieferung Koltſchaks an dis Bolſchewiſten erteilt hat. 

Dieſe Meldung hat unter den gebildeten Ruſſen im ganzen 

Oſten großes Auffehen erregt⸗ — aihe⸗ Hſchechen er. 
i wei pf herausge o'e Tichechen er⸗ 

Zanin D eee. — müſie, Da man. kärten daß Kolz SDSSiSer?, Werd 

wöblen müſſe zwiſchen der Auslieferimd eines Mannes und 
Einem Kampf. wobei die iſchecho⸗flowakiſchen Truppen Gefahr 

       

liefen. vollſtändig vernichtet zu werden. Der fſapaniſche 

Wiliarverkretee denrie Aſcecden erfech, aitsee 
auszuliefern. Die Bolſcheriſten hast— die Siadt Wikcrs trsß 

ir Anweſenheit von 500 ZJapensen und eitoe 2809 Shisels; 
beſetzt. Blagoweſtſchensk befinder ſich ebenſalls is der Hant 

der Revolutiönäre. — ů „ 
Millerand hat an den General Janin telegraphiert Er⸗ 

eläriengen von ihm verlangt und ibn aufgefördert. ſofort alle 
Masnahmen zur Befrelung des Abmirals Koltſchat zu er⸗ 

grelfen. ů ů 

Daa Ende der Arme« Ses Generals 
Judenitſch. * 

Nachdem die eſtniſche Regterung einen Waffenſtirt⸗ 
ſtan d mit den Bolſchewiſten abgeſchloſſen horte, bentchn for⸗ 

meller Friede folgen ſoll, iſt das ſchwebiſche Korhs, in deſſen 

Koliſchat an Jaban 
   

    

  

den. Das ſchwediſche Korps iſt eufgelöſt worden, und die 
meiſten KLegienäre fremder Nativnalität haben bereits Eſt⸗ 

land ve·laſſen. — —— 
Das eſtniſche „Märchen“ iſt aus. — nicht nur für uns-P 

fondern auch für die ärmlichen“ Reſte der Noxweſt ⸗ 

3 

Krmee, die jetzt unter dem Kommiando des Generats von 
Glaſenapp ſtehen. Es ſind ungefähr dreitauſend Vaſſagierdampf Hla 

Mann, die kugtüglich exerzieren und allerklel Hoffnungen 

der franzüliſchen 

  Lüen ui reen 
hegen, deren Kampfwert aber ein ſehr geringer ift. Die I wur! n cuch zwei iinkieniſche 

  

* 

Kolteat gt-: 80 Hfs., Lon] 
eitsmars: n. Modrungsancgei 
— Keulamepeiie 200 90 

18 mehn * 22945. 

15 bitts 2 — — — b.- Kiepbon 38u0. 
         

  

11. Jahrgang 

  

n, bie lmmer gegen die rulſiſche Rordweſtarmee zu intrt 
lſeren wußten, waren bamit un; 'eden, bußz die Truppe 

vom Glafenäpps, benen ein Zipfel der Front gegen die Vol⸗ 
Gen f angewieſen wurde, noch immer auf ruſſiſchem 
Boden ſtanden, und das eſtniſche Obertommando hat daber 
ſeine eitenen Fruppen ſo umgruppiert, daß Gluafenapp und 
ſeine Bataillone, um einer Emz. geluung zi enigehen., den 
eſtuiſchen Boden betreten mußten. Duraulhin wurden ſie 
von ben Eſten entwafknei, und man wies ihnen eine 
Bodenfläche zum Aufenthalt an, die einem Nonzentratlons⸗ 
lage: ſehr ähnlich iſt und hie noch enger wurde nochdem man 
borthin auch diesenſgen „Hormetionen“ der Nordweſtarmee 
ſchickte, die man ſofort nach der Niederlage Jüdenitſch entᷓ⸗ 
waffnet hatte. ů 

Dort üben ſie mit einfachen Stöcken in der Hand und 
bekommen als einzige tägliche Ration ein Stück Brot und ein 
Stickchen Srec — nur Brot und Speck, Speck und Srot, ſpär⸗ 
liche Ueberreſte der von den Engländern an die Armee Jude · 
nitſchs gelanbten „Lebensmittein“. Zu den traurigſten Ein⸗ 
drücken. die man in Eſtland ſammelt,gehört die an der dor⸗ 
tigen Front ſtark eingeriſſene Sitte, die Gegner durch ver⸗ 
lockende Plakate zum Ueberlaufen zu bewegen. Die Soldaten 
Jubdenitſchs hatten große Plakate mit ſich: „Rotarmiſten, 
kommt zu uns, denn wir kämpfen für die Freihelt“, die⸗Rote 
Armee hat die Weißgordiſten wiederum durch Flugblütter 
und rieſige Affichen gelockt, in denen behaupiet wurde, daß 
nur die Bolſchszwiften ganz alleln für die „Freiheit“ kämpfen. 
Für den Eueen e abgeriſſenen, verßrorenen und him⸗ 
hernden Soldoten iſt aber der Begriff „Freiheit“ gar zu, oft 
mit dem Begriffe „Warme Schiſch!“ (Kohlſuppe) identiſch, 
und ſo hat die ſchlechte Ernöhrung ber Norhweſtarmes viel 
dazu beigetragen, daß die Reihen (Maſenapps täglich dünner 
werden. ilnd Geld gibt⸗ auch nich!, dem die Revaler Spebu⸗ 
lanten geben für einen Judenitſch⸗Rubel nicht mal 50 eſtuiſche 
Penni, etwa 2 bäniſche Dere. ů 

U*
 

Der Henker als eal. 
den Heſter SontmrePte, Slepben i — 
den⸗ Gerichtenatar De: Stephan Szirmag, 
während der Räteherrſcheft Anklüßzeamwalt bei dem B⸗ 
peſter Revolutionstribmal war, zunt Tode durch den St 
weil er en dem Todesurte Seent ⸗ 

führen wir ann:: — —— 

Die Diktatur Herrſchuſt der M. wor keine Stias 
weil es nicht die Hexrſchaft der Mehrbeit der Na 
dern die Schreckensher 
eines Bruchteils einer au⸗ 
war, eine Schreckensde! 

Ahben irat. Hie Handlaase 
ſchaft, ganz gleich ob intterhans iür⸗ 
außerhalb derſelben, vornabmen⸗ 
lungen, ſondern gewösmichger 

Des weiſeren wird in der Begründung m 
Wenn der ungariſche Henker 

ſelbe, der die Sontmnuen Bu 
wirkung bei den v D Repoinkenst 
Aätriüitüngen ves 

Das Sude 
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Die Uiſtterbringunnng 
deutſcher Kinder im Ausland. 

Bertreter der in Holland, Dänemart. Norwegen, Schwe⸗ Den, Gluntand und der Schwelz für die Aufnahme beulſcher Kinder tätigen Organiſationen, lowie deren Jwwelgſtellen in Deriſchland hatte der Verein „Landaufenthall für Stadt⸗ finder“, ber bekanntlich auch die rchſübri, u eibrr Hus deutſcher Kinder als Reichszentrale durchführt, zu einer Kus⸗ ſprache über die Vorberei ung unh Durchführung des ſo ſegensreichen Hilfsmerks für das neue Jahr gelnden. Zu der Sitzung, bei der das Ausland ſtark verlrelen war, hatie auch der Reichspräſident, der preußiſche Minjiſterpräſident. das Reichsminiſterlum des Aeußern, das Reichsminiſterium des Inmern, das Preußiſche Wohlfahrteminifterium, das Reichs⸗· geſundheitsamt und eine ganze, Anzahl weiterer Behörden und Korporationen Vertreter abgeorOust, Der Vorſitzende des Vereins, Oberbülrgermeiſter Dr. Schotz⸗Chparlottenburg, ſprach in ſeiner Begrüßfungsanſprache den ausländiſchen Ver⸗ tretern für die nun ſchon ſeit mehreren Jahren in ſo groß⸗ zügiger Weiſe geleiſtete Hilfe ſeinen wörmſten Dank gus und mies darauf hin, daß bei dem bedauerlichen Rückgang on Pfi len im Iniend die Fürforge des Auslandes für un Kinder noch mehr an Bedeutung gewonnen habe als bisher. Konnten doch im letien Jahre nur annähernd 100 00 Kinder in Deutſchland auf dem Lande untergebracht merden gegen 30 600 Kinder, denen das Ausland Gaſtfreund⸗ ſchaft gewährt habe. Der Geſchäftsführer des Vereins, Gherichtsaſſelſor Grüneberg, erſtattete ſodann einen Bericht über die Organiſation de“ Auslandsunterbringung im abge⸗ laufenen Zahre und unterbreitete der Verfammiung Vor⸗ ãͤge für cine noch ſtärkere Bereinbeitlichung der Organi⸗ jation im kommenden Jahre. insbeſondere bezöglich der Ver⸗ teilung der vom Ausland bereitgeſtellten Plätze. um eine an⸗ gemeſtene Verforgung derjenigen Bedarfsgebiete, denen im Inland trotz intenſivſter Werbetätigkeit feine Aufnahme⸗ aclegenheiten zur Verfügung ſtehen, nach Möalichkeit zu er⸗ reichen. In der Ausfyrache. die nach jeder Richtung wert ⸗ volle Anregungen gab., kam der einmütige Wunſch zum Aus⸗ dinc, jode Jerſpülterung bei der Auslandsunterbringung unbedingt zu vermeiden. 
Der befannte Kinderarzt, Geheimrot Prof. Dr. Schloß⸗ mann (Düſſeldorf gab den Anweſenden an der Hand des neueſten Materials ein erſchütterndes Bild von den furcht⸗ baren Verheerungen. Die die Unterernährung gerade unter unſerem jungen Nachwuchs angerichtet habe. Das Wachs⸗ tum der Kinder ſei oft um mehrere Jahre zurückgeblieben. di i bigkeit des kindlichen Körpers ſei ge⸗ 

dis Tuberkuloſe babe in erſchreckendem Maße in 
Bevölterung zugenommen. Da das Inlaud eines cifrigſten Beſtreßens. ſich ſelbſt zu delfen, nicht in der Lage ſej, in ausreichendem Maße die Landunterbringung im Inland durchzufüßren, könne uns nur eine umfangreiche Aufnahme unſerer Kinder im Auslond vor der brobenden 

   

    

  

  

   

  

     
  

  

  

‚ Katoſtrophe retten. loweit diele öberhaupt noch aufznbalten Ot 

  

ſel. J3 aten würde in den meiſten Großſtädten und Induſtriebezirken Deutſchlonds ein aleiches Kinderelend herrſchen wie es jetzt in Wien erſchreckend zuiage getreien ſei. Die cuwerenden Berfteter der Med— Binaſbebörden insbelon⸗ bere des Reichsgeſundkeitsamtes und des Reicheminiſteriums b en aleicen Sinne. 
es Auslandes erklärten ſich vereit. in ibrer Fürſfor-etätiakelt füs die Auinaßme dentſch 

allen Kräften fortsufabren und ſie. wenn zu ver⸗ ſtürken, brachten aber zum Ausdruck. daß die überail im Aus⸗ lend beronntgemerdene VBereihwilligkeit einiger deufſcher Städte. Wiener Kinder bei ſich aufzunekmen. im Busland die Meinuna babe aufkoramen labten. daß Deutſchland der Für⸗ jorge nicht mehr in dem Maße wie früder Pebürfe. Die K Fir die Llterabme derrtſcher Kinder begegne infofacbeſlen achen Sckwierigkeiten und es müfte erſt wieder eine ernente Aerkelärnneststiakeit fer die nach wie vor in Deutlcaland beſtebende unocheure Rollase einſetzen. ehe in Lofaüsiger Weiſe wieder für deuiſche Kender mit Erfolg ge⸗ arbertet werden könne. Die dringende Notwendigkeit einer nmtaſſenden Aufklärungstäkigkeit Sber die Not in Deutich⸗ land wurde alloermein anerkannt und entivrecherd⸗ Vaß· nahmen in Ausſicht genommen. 

Arbeiterpreſſe und Kapitaliſtenpreſſe. 
Es hat keinen Zwes, ſich den Exnſt unlerer augenblick⸗ lichen Situckton zu verhehlen:, Unte Parteip-eſſe ißt in Ge⸗ fahr! Die manigfochen Gründe hi And wiede-Rolt aus⸗ inandergefeßtt worden. 

  

  

  

       

      

     

    

    
  

    

  

  

   

    
     

Monat ſind die Zeiiungen gezwungen. die Abonnementepreihe Feraukfzuſesen weid noch iſt in 1EEE SEe⸗ ira8. Die Dieies von den Jeitungsperpoa Aungen em me bebouerte Vorgeben dedindt, e Ahärdern Nun beneßt die große Gefadr, daß der Leſer in d ne. die Zeitungen aedörten nicht zu den unbeding: Ssnetwen⸗ * Diele abbeſtent. Was das iedoc für die E 
lelbsr ce 5 

  

   
      
    

  

   

  

   miedergibt ſondern auch ouf den Knſtisen Gang der Dince Bon ‚erragendem Einflimt Iu Werden permag. So würde ein Eingeben der l⸗ 3en Bötter eine Schwächung der 

    

       

  

Deutſchland. 
vas ——— Fur Wiihelm. —— 

      

    

e
 

wirbd, foll 
von 

imertsurtet güüſtig llen fein. Drüun priiht der Zuweiſung er Gueſchsbigag Uurth Preuzen W feinen angeblichen Urivatbeſitz, ſowelt er nom Stanie über. nommen wird. Einen Tell ſeiner Geundtehe. Schlöſſer und ſeines 
wird Wirhelm Hohenzo 

roßen landwirtſchaftlichen rundbeſitzes in Preußen 
ern jet außerbem in ſei 

iſtrleaktten, Obligationen, Hypotreken uſm. Obendrein foll Pie 
pon 

Santichen Eigentum behalten, ebenſo ſeine ſämtlichen In⸗ 

Rente aus den Kronfideiommißgütern mit einer Summe x 100 Milllonen abgelöſt werden, die dem Exkaiſer eben; falls zufällt. 
Wenn ſchon das bisher über das Abkommen Mitgeteilte kaum glaublich erſcheint, ſo wäre es der Sipfel des 1255 Unöe⸗ greiflichen, wenn die weitere Angabe zuträfe, nach der das 

Bef 
10⁰ 
Kaiſer ohne irgendwelche 

amte Privatvermsögen und die oben erwähnten Millionen Suntſchäbigung fllr den früheren 
ſteuerliche Heranziehung erfolgen und insbeſondere auch vom Reichsnotopfer befreit werden ſollen. 

ů 
Wer müſſen ſchon fragen, wenn der E, kaiſer, der ſo viel Schuld am Elend des Volkes trägt, in ſeſer Weiſe sent⸗ ſchädigt“ wird, wie foll dann das beutſche Volk, das ſeiner Regierungskunſt zum Opfer gefallen iſt, für das namenloſe Elend entichädiat werden, das es ihm verdankt? 

— 

Ehriſtentum und Gottesgnadentum im Kriege. 
Der Generalleutnant a. D. Keim beginni in der nationali⸗ ſtiſch 

„We 
Iimm. 

* 
mit allgemein giltigen moraliſchen öder 
leßungen zu verkuppeln. 
Lieſe 
ſtandenes Gottesgnadentum ſowie 

en „Deutſchen 
ltbetrug“ mit folgenden für Ihn 
terhin merkwürdigen Worten: 
Es iſt ein politiſcher Selbſtbetrug, den Begriff „Welt“ 

é fittlichen Voraus⸗ 
Selbſt das Chriſtentum hat nach 

eltkriege verſagt. Auch ein falſch ver⸗ 
romantiſche Vorſtellun⸗ 

Zeitung“ einen Artikel über das Thema 
und feine Richtung 

r Richtung im 

gen von bynaſtiſcher Solidaritat, die gleichſem wie ein inter⸗ nationaler Familienrat über die Woblfahrt der Völker wachen habe (ſiehe Aeußerungen Kaiſer Wilhelm II.), follen unter dieſe Fehlrechnung.“ 
Wie ſind die letzten, die 'egen General Keims Feſtſtellun⸗ gen proteſtieren möchten. reine Kleine Anfrage: Woraus leiten mim eigentlich die ariſch ruſſereinen Politiker die Be⸗ recht 

tum 
igung ihres Wirkens her, wenn Cbriſtentum und Kaiſer⸗ ſich beide im Kriege wurmſtichig gezeigt? 

  

Straßenbettelei in Berlin. 
Das Verliner Tageblatt“ ſchreibt: 
Das Bettelumweſen hat in Groß⸗Berlin ſeit Verndigung des Krietzes Formen angenommen, die eine 

liche 
jeregelte öffent⸗ Aufſicht vermiſſen laſſen. Ramentlich fällt die roße Zabl von feldgrau gekleideten Männern auf, die ſcheinbar hilflos an nilen Ecen und auf allen Freitreppen die ölfent⸗ liche 

ſagt ſic. 
Uebe! 

Wohltätigkeit in Anſpruch nehmen. Der arglofe Paſſant ſüind Kriegsbeſchädigte, und ihnen muß ohne mit voller Hand gegeben werden. Iſt diefe An⸗ 

  

    
rlegut 

nahme nun berechtigt, oder ſoll ber Geber erſt genau prũfen, wem er ſeine Mildtätigkeit zuteil werden läßt? 
Ein großer Teil aller kettelnden Krie gsbeſchädigten ſind Betrüger, die meiſt vom Kriege nichts geſehen haben. ſondern nur die Kleidung ein;e Kriegsmannes tragen. Die aufſicht⸗ führenden Behörden und auch zuverſäſſige Privatleute haben 

von 
und 

Bepbachtungen aebeas die als Reſultat ergeben haden, daß 100 kriegsbeſchäbigten Betilern — namentlich Blinden „Schüttlern“ — nur fünf als echt anzuſprechen waren. Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Mildtätigkeit in der Mehr⸗ Zahl aller Fälle an unrechter Stelle geübt wird. Wenn nun ermittelt worden ſſt. daß diete verkappten Kriegsbeichädigten lich mũübelos ein Tagese intemmen von 300 bis ſichern. in gidt das reichlich zur 
b; 

  

400 Mark 
m Machdenten Veranloßang. 

bt allo mir ein kleiner Reſt von wirklich Kriegs⸗ 
  

  

beſchibisten, die der Betteler obliegen, und es fauchlt gie 

Die Notwen 

k, ob dieſe Bedewernswerten überhaupt die private auf der Straße in Avivruch nehmen müſſen. üigleit muß men im Hinblick auf die ſosale 

  

   
     

Kiiegsbeſchädigtenfürſoroe verneinen. Dis monatlichen Mili⸗ 180perfo-gungsgebührniße betragen: bei Verluſt eines Beines oder 
rechtlen Hand 147 Mark: Beiſvi⸗ mögen 

(E2— 
7 

MWetglieder rIfommen verwerfen 
antf den Standvynet Stellen. deß der Staat für 

des ganzen rechten Armes 153.30 Merk. bei Berluſt der 
bei Blindseit 250.40 Mark. Das 

ů 2 2 . — 
   

      

   

       

    

   

    

briger i äll⸗ 
svüinden. es aibt insgefami nur 

et merwäßnt bleiße daß ſich 
Marmſchaftsvesſorg aig in valliger Um⸗ 

und Pereits am 1. Kpril 1320 neue meſent⸗ 
i nwendung kErmpren. Aflen 

iLdas Recht zu, on die i. 
ickte au     

      

   

   leiften 
„Die die Betielel ihrer 
md ſich mit Fug unbRecht 

Rreichendes 

   

  

Krieasbeſchäbigtenverg 

      

   

  

   den augenblick⸗ 
Rie Erwe-bsloſenumte les iSen Krieg 8 

ſtäuma phnε Anrechnung auf die Nente vol MiSbegahſt wirßd. 

vnweiens, Ober. 

in allem bleibt umit für den Sürger menig ober gar 2, Dem Ueberbenbdnekmen des Bettel⸗ 
Seiler gefagt. des offerſichtlicher   

Derrug ü nich ßee Eer aer Rerzern, wenn er jeime TLeiche ve⸗li St und Rüur keer pensek. Wis er aqus eigener Sach 
Ueberzeugang ſeine Nilhi, 

       

  

  

    

   

    

  

perträge guar Unterechrift vor L de KaburrLrktte fokors in den Lins- kühund treten würben. folls die Anerkenrung des Torif⸗ ertrages nicht Enierichrifilich volLapgen miüirde. Eleiräztitig wurden ver den Keidehäulern Streikvaſten Ds LabiRem um      aukeeent. Sie 
e Arti⸗ Er cucs durcd die Mußter 

    

   

     

Lokales 
3Dss. 

Schieber⸗Caft. 
Der wi buock die Rt vrd beeen ne. Sn be. Ps. Mit beiden Händen fährt ſei 
Dem Bechleinfisgel — 

Verklärung finkt auf fetter Schieber Mienen Ave Dieteen kesruchgt es burch den Naum 
Auf Liederwogen girhn darch ihren Traum 
Sperk. Zucker. Leder, Tabar, Sultaninen. 

Melodiſch kKlingend an den Seßtvorx 
Ein Kellner ſchiest unhörber dr. Saul. 
Und dann und wann erkniſtorr; 

Die Milchtieferung wach Wonzig geſichtet. Dos bolniſche Ri. niſterium in Noſen hat dem Magiſtrat in Danzig tlegraphiſh 
mitgeteilt, das den Abtretungekreiſen die Anweifung zugegangen 
ißt. die Milchtteferung aus dieſen Areiſen nuach Danzig big auf weiteres in der bisherigen Weiſe ſtattfinden zu laſſen. 

Städtiſche Baupolizei. Der Miniſter hat bekannillich zr. vehmigt daß die Baupolizel von der Stadt Übernommen werben lann. Dieſe Uebernahme iſt aber der Koſten wegen noch nicht er. folgt. Angeſichts der großen Aufgaben in der Wohnunssbeſcheſ. f ſar Danzig, der erforderlichen großen Beweglichteit den Beyehen neuer Wege — wärs jetzt aber eine Uebernahme Baupolizei auf die Stadt ſehr erwünſcht. Die neue — an der ſeit Jahren gearbeitet wird, iſt noch immer nicht heraus. Für dal Zigantenberger Gelände und die Kleingärten mit Bau⸗ anwariſchaft iſt eine beſondere Wauordnung erfordertich. Auch die Baugenehmigunmgen müſſen fofort mit der Hebergabe des Vau. geländes erteilt werden lůmmen. Den Bauluſtigen muß das brößir Entgegentommen bewieſen werden. 5 
Wuchercusſchu, In der geſtrigen Sitzung ſchuſſes wurde mitgeteilt, daß demnächſt ausländiſche Streich· hölzer zum Verkauf kommen würden. Der Preis dieſer Auslandé. ware wird freilich ein teurer ſein. Es wird aber dafür Sorge getragen werden, daß die Inlandsſtreichhölzer zum alden Preiſe abgegeben werden. — Weiter wurde darmif hingewieſen, daß Schiebungen mit Wurſt im Gange ſeien. 
Nichtlinien für Wotßmingabeſchaffung. Der Ausſchuß flir MWoh · nungsbeſchaffung hat ſeine Kichtlinien der Stadtverordneten⸗ Verſammlung mit der Witte überſandt, ſie wohlwollend zu prüſen und dem Magiſtrat üÜberweiſen zu wollen. 

Heimaterrene Oberſchleſier. Die erſte Vollverſammlung der heimatstreuen Oberſchlefier des Freiſtaates Danzig im Gewerbe⸗ hauſe nahm einen ſehr anregenden Berlauf. Nachdem der Vor⸗ ſitzende, Seminarlehrer Gebauer die zahlreich Erſchlenenen be⸗ grüßt hatte- wurden die Statuten beraten und die endgültige Vorſtandswahl vorgenommen. Neu wurden noch GOatervorſteher Schwarger, Kaufmann Berliner, Nendant Siestinsti 
und Architekt Ahrend in den Vorſtand gewählt. Eine Kollerte ergab die Summe von 355 Mt. und zu 188 Mitgliedern meldeten ſich noch 56 neue. ſodaß der Verein heimatstreuer Oberſchleſte⸗ ſeit der Gründung am 10. Januar d. Js. ſchon 194 Mit⸗ 
glieder zählt.-Nachdem die Meldekurten für die Adſtimmumg ein⸗ 
gehend befprochen und ausgefüllt waren, hielt Architekt Pas· driyp ſe-nen ana- kürdigten Vortrag füber „Erlebniſſe in eng · liſcher Gefangenſchaft in feffelnder hochindereſſanter Weiſe. Der 
gemütlicke Teil wurde durch recht herzhafte Vautenlieder von un⸗ jerer geſchtzten einheimiſchen Klſa Ssteſchern eingeleitet. Frl. 

Ahlsdorf ſetzte die Vortrüge mit ernſten und herteren Deklama⸗ 
tivnen in außerordentlich herzgewinnender Weiſe fort. Das Dop⸗ 
pelquartett des MRännergefangvereins Sibertaße. V. 
trug tonſchön ausgetlichen und ergreifend, heimatliche Kompoſi⸗ 
tionen vor und-Frau Kapellmeiſter Driefen, bisher am Stadt⸗ 
theater in Breslau ertolgreich tätig, ſang mit großer Innioleit 
umd ſein geſchwungener Kantilene echt ſchleſiſche Weiſen, wozu ſie 
ihr Gatte als Landsmanm begleitete. Kachdem Frau Franken⸗ ſtein mit ihren chavakteriſtiſchen. oberſchieſiſchen Typen, cchte heimatliche Gedanken vorgerufen, ſang Vartdsmann, den in 
und Spielleiter Max Aſchner vom Stadttheater mit dem eigenem Temperament und Muſirverſtändnis zwei anſprechende Lompoſitivnen. Arlle muſikaliſchen und deklamatvriſchen Darbie⸗ tungen ernteten bei dem vüllbeßrzten Saaſe leßhaften Seifall urd 
haben die Sberſchleſier noch feſter geeinigt. MWan ſchied miit dem 
Beraußtſein, einen tröſtlichen Abend im Kreiße ſeiner Sardleute 
verkebt zu haßen. Opberfchreſter, ſeib wacht 

Gerichtsecke. 
2 Roascte für einen Iugerdlichen! Der jngendliche Arbeiter Heinrich Kl. wurde von feinem Pater keſtraft. Aus Rache für die Strafe verband er ſich mit den Arbeitern Helmuih S. und. Daut g. in Dunzig, um zweimal den Water zu beſtehlen. Gs wuurden Im Oeltnäntel und Geld entwendet. Dem Bater ſchlken 

im ganzen etwa 400 Mi. Dis Assgrkhagten wollen jedoch weniger 
Zeſtohlen hoben. Sie Miſſetäter Kanden vor der Strufearnner. Die Kl. zu veun Monaten Sefängnis, B. zu vier Ronaien Ge⸗ 
ſananis vnd & zu hwei Monaten Geſängnis verurteilie. Heht bem Schöffengericht demn iatſächlich das Gefah dafür vb. D ů ent ein Wertch, Der 

Stase Seimeßßen 

    

icht cusgerrifi iſt und deshalb reit Sein werden mimß als ein alter, abgefeimter Spitzbuber Wir bs Anſicht. Deß Ingendliche vor das Jugendgericht und nicht 
Schstfengericht cehören. 

Aeltenhardel. Sine Frun Gertrud Kl. in Langſusse heit⸗ wegen Ketienßhemdels zn beranrworten Ihyse Techter ver bei 
Sebentzmittelhelle Peſchäftigt und kaufte hier 400 Stüct Seite. Ens 
Stßck für 5 Nl. Die Se.te übrräß ße ihrer Muter, der Auge⸗ Hasten. Dieſe verkaufte die Were weiter ind zwar für i das Stück. Die Wart bejand lich bereits in den Henden — Verbrauchers. und wurde dann mit einer Preiseigerung elt. verkauft Dir Angellagte wer ale ein Uberſlüffiges GSlied üer Artte des Hardelk. Tas Schsffengericht verurteilte ſtie zu cricht Seßraſe. wogegen ie Kcrufüng einlegte. Des Werrfrmasger derwar cdex die Serufung und beſtätisle dat Vorderurkeil, 

eechurdänte eis Ereammisterlet. A eiver hielicen Brwar⸗ ichule woxen einige Schulbent: „Kierzusrincen uns = weurden Wühalb im Aeller Ler Maufmenn &. K. 
i a entrendete die Garte und 

2 Lericht haiie S. V drei 
at. Dic Verufung dei Angeogten wurde 

Rref“'ammer vezWerler. 
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Zur Konmunaliſterung der Fleiſch 
FTannnsg 
＋SAng 

zußßert ſich der Genoſſe W. Schäfer, Redakteur des Gewerk⸗ 
eocene „Der Fleiſcher“ in be⸗ „Kommunalen Praxis“, 
der freie Handel und die Heie Wirtſchaft können zurzeit eine 
eordnete Verſorgung der Bevölterung mit Hleiſch nicht durch⸗ 
ühren. 8 
nonmmmaliſterung allgemein durchzuführen? Die Verordnung 
der Reichsregterung nom 25. September 1915 gibt den Ge⸗ 
meinbeverweitungen das Recht dazu. Die Mängel der heu⸗ 
tigen Flei Uueſr ſind nicht auf die wanemaſchaft 
allein zurückzuführen, ſondern ſind aufs engſte perbunden mit 
der wenig zweckmäßigen Durchführung der Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftung, In den allermetiſten Fällen hat man Intéreſſenten 
dabei zu Rate gezogen, die dieAufrechterhaltung der Zwangs⸗ 
wirtſc eft nicht wünſchen. Die Leibtragenden bei dieſer Miß⸗ 
wiriſchaft ſinb die Korirſumenten. Statt der früheren 2 Pfund 
Fleiſch prv Woche und Kopf erhält. die Bevölkerung im gün⸗ 
ſtigſten Falle ein halbes Pfund. Die Geſchäftsleute bezeich nen 

die Zwongsbewiriſchaftung des Fleiſches als die Urſache der 
Verobfolgung dieſer geringen Uun Kedrbipnen, In Wirklich⸗ 
keit trägt vor allem der durch den Krieg herabgewirtſchaſtete 
Viehbeſtand zu dem geringen Fleiſchquantum bei. Immer⸗ 
hin muß geſagt werden, daß auch bei dem jetzigen Viehbeſtand 
die Möglichkeit beſteht, pro Woche und Kopf mindeſtens 500 
Gramm zu verabfolgen. Daß das nicht geſchieht, liegt an der 
mangelhaften Erſaſſung des Schlachtviehs und an dem damit 
perbundenen Schleichhandel. Die Befürworter des freien 
Handels geben vor, daß ſie imſtande wären, genügend Fleiſch 
Sagntierf zu bringen. In Wirklichteit iſt das nirgends 
möͤglich. „ 

Gaſange der Viehbeſtand Deutſchlands ein derartig miedri⸗ 
er iſt, muß an der Zwangswirtſchaft feſtgehalten werden. 
erlangt werden muß aber, daß durch die Einfuhr von 

Fuitermitteln der Schlachtviehbeſtand derartig gehoben wird, 
daß eine beſſere Fleiſchverſorgung möglich wird. Nach der 
Statiſtik vom Monat Juni 1919 betrug die Ziffer der ge⸗ 
ſchlachteten Ninder 158 500, das ſind 6,94 Prozent unſeres 
Viehbeſtandes; im Jahre 1914 wurden im Monat Juni 
281 200 Rinder geſchlachtet, das macht 1,3 Prozent des dama⸗ 
ligen Viehbeſtandes. Es iſt alſo nicht wahr, was gelegentlich 
in der Preſſe behauptet wird, daß die Schlachtziffer nicht 
höher ſein könnte, weil dadurch unſer Viehbeſtand zu ſehr her⸗ 
abgemindert würde. Nicht durch die für den offiziellen Hleiſch⸗ 
bedarf vorgeſehenen Schlachtungen wird unſer Viehbeſtand 
herabgemindert, ſondern durch die unverantwortlichen, aus 
purer Gewinnſucht betriebenen Schwarzſchlachtungen. Unſere 
Fleiſchproduktion beträgt heute noch 1 822 378 Tonnen pro 
Jahr, wenn man die Gewichte zugrunde legt, die 1014 pro 
Stück erzeugt wurden, nämlich 85 Kilogramm pro Schwein 
und Jaht, 50 Kilogramm pro Rind und 10,5 Kilogramm von 
einem Schaf. Selbſt wenn man zugibt, daß die Schlachtaus⸗ 
beute der Rinder heute um 15 Prozent niedriger wie in Frie · 
denszeiten iſt, dann verbleibt noch immer die Möglichkeit, 
pro Kopf und Woche 1 Pfund Fleiſch zu verabfolgen. In 
einer ordnungsmäßig ſcharf durchgeführten kommunalen 
Fleiſchverſorgung erblicken wir eine der Grundbedingungen, 
die notwendig ſind, um die mit der Fleiſchverſorgung ver · 
bundenen Schiebungen zu unterbinden. ů 

In der Landwirtſchaft machen ſich neuerdings Beſtrebun⸗ 
gen bemerkbar, die auf eine genoſſenſchaftliche Organiſation 
d.- Niehhalter hinzielen. Der Zweck dieſer Genoſſenſchaſten 
ſoll ſein, die Probuktion der Landwirtſchaft direkt mit den 
Organiſationen der Verbreucher auszutdufchen unter Aus⸗ 
ſchaltung aller unnötigen Zwiſchenhändler. Durch dieſe Be⸗· 
ſtrebungen gewinnt die kommunale Fleiſchverſorgung neue 
Bedeutung. Die Schwierigkeit der kommunalen Fleiſchver ; 
jorgung beſtand bisher in der regelmäßigen er non 
Schlachtvieh. Durch die gemeinſome Organiſation der Land⸗ 
wirte wird diefe Schwierigkeit beſeitigt. Die Kommunaäliſie⸗ 
rung der Fleiſchverforgung rückt ſomit in ein neues Stadtum. 

Der Schandfleck. 
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber. 

ü (Fortleing.) 
Alſo das iſt' Liebe, was ſie nun empfindet! Viel wiſſen die 

LSeute darüber zu reden, aber keines weiß es auszujagen, wie das 
iſt! — — Jett geht er dori durch das Wéldchen, — nun iſt er 
wohl ſchon heraus und ſteigt zur Mühle hinab. — Gute Nacht, 
Floril“ — Und dann ſoll eine Zeit kommen, wo ſie nicht mehr 
betrennte Wege gehen, ſondern allimmer zuſammen, und, wo ſie 
vor Gott und der Welt ihm angehören ſoll für das ganze Leben! 

Ihre Hände umſpannten das Fenſterkreuz, als wollten ſe es 
zerbrücken. — 

„Du willſt ihm ein rechtes Weib ſein,“ ſagte ſie und ließ tief 

aufatmend die Arme ſinken und ſah hinaus in die Mondnacht. 
Ruhiges. freundliches Licht über der ſtillen Erde. Und wieder 
überkam ſie das Gefühl, das gehört uns, wir teilen es und ſchen ⸗· 
ken es an anderel x 

Ein froher Schauer Durchrieſelte ſie, aber das Blut ſtieg ihr 

Wäch. den Wangen, raſch ſchloß ſie das Fenſter und begab ſich zur 
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III. —— VIII. — 

Diesmal jagten Wolken über den Nachthimmel und deckten 

Leit zu Zeit die Mondſcheibe und dann lief zedesmal ein ſchwarzer 
Schatten Uber die Segend. 
Oben bei dem Tannenwäldchen ſaßen Hund in Hand Matzdalena 

urd Florian, und ſo oft es um ſie dunkelte, Iöſte. ſie ihre Hände 
und hielten im Reden inne. bis es wieder licht gew.den war. 

Das Mädchen ſagte: Ich farchte doch. was der Veter dagn 
ſagen wird. ů —* 

Und der Burſche erwiderte: „Das hat es nicht not. Waos kann 
er viel ſagen und was kann 0 Dn ht, 

Sir uns keiben mögen. Dann muß er mir eden märhiranen umd 

des iſt recht; für blind halte ich ihn nicht. und o wird er einſehen. 
und auch von den Lenben wird er es au hören Serbererten, Saf wir 

Senz dürfonmmentaugen, forgess Senmer cuuch nicht daß du es lerht 
heben wirß als iallerin im Waffer⸗GBrader. weiter kann es für 
ihm doch kein Bedenden heben. Und ſo dene ich, unſer Herravtt 

Was lähße näber, als gerade auf dieſem Gebiet die 

deckten von 
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er dagegen haben, wenn er ſieht, daßß   

Doß ſie ſchon heute ertragreich für die Kommune 

aufs Himmelreich 

in ame meh wültrer 

  

e üů geſtaltet 
werden kann, beweiſt der günſtige Attchluß der. Schlächterei 
und Wurſtfabrik der Stadt Kaſſel. Die Stadtverwaltung b 
trelbt die Fleiſchverſorgung in eigener Regie unter Ausſchal⸗ 
tung eSteüet Privatunternehmer. Im dritten Quartal be⸗ 
zog die Stadtverwaltung Kaſſel daraus einen Reingewinn 
von 48 000 Mark. Derartige Gewinne fließen dort, wo dle 
Stadtverwaltung die Fleiſchbewirtſchaftung privaten Unter⸗ 
nehmern überläßt in deren Taſche. 

Durch die geſkäigerien Preiſe für Häute und Felle haben 
die Schlachtgrupßen oder Schlachiermeiſter die Möglichteit, 
ganz beſonders große Verdienſte einzuheimfen. Erfahrun 
gemäß ſteigen die Häute von Monat zu Monat. So betrügt 
gegenwärtig der Satz, nach dem die Landwirte und die kom⸗ 
munale Verwaltung aus dem Häuteerlös entſchädigt werden, 
pro Pfund 14,.75 Mark. Auf der Verliner Häuteaukttion wur⸗ 
den am 15. Dezember aber 17 bis 18 Mart pro Pfund erzielt. 

  

  

Die Differenz zwiſchen dem offiziellen und dem wirklichen 
Preiſe für Rinderhäute ſtecken die bettelfenden Intereſſenten 
ein. Dort, wo die Fleiſchverſorgung in eigener Regte für 
kommunale Betriebe vorgenommen wird, kommt dieſer Mehr⸗ 
erlös der Stadtverwaltung zugute, die dieſe Summe ent⸗ 
weder im Intereſſe der Stadtverwaltung oder aber zur Her⸗ 
abſetzung der Fleiſchpreiſe benutzen kann. Die Summen, die 
durch dieſe Uebertragung der Fleiſchbewirtſchaftung an 
Privatunkernehmer der Allgemeinheit verlbren gehen, ſind 
ganz erhebliche. Nimmt man nun an, daß pro geſchlachtetes 
Rind eine Haut von ca. 50 Pfd. in Betracht kommt und daß 
die Differenz 3 Mark pro Pfund Haut beträgt, ſo macht das 
einen Uebergewinn von 150 Mark pro Nind aus. Dieſe 
Summe wird durch keine Kalkulation erfaßt, üe alſo einen 
Reingewinn der Privatunternehmer dar, der ihnen durch die 
Gemeindeverwaltungen zugeſchanzt wird. 

Parteinachrichten. 
Der Klatſch um den Fall SkKlarz. 

Wir haben bereits mitgeteilt, daß im „Vorwärts“ jetzt die 
Rechtfertigungsſchrift veröffentlicht wird, die GenoſſeScheide⸗ 
mann dem zur Unterſuchung der Afſfäre Stlarz eingeſetzten 
Parteiausſchuß übergeben hat. ie Schrift war zunächſt 
nur für dieſen Ausſchuß beſtimmt; nachdem aber auf die ſatt⸗ 
ſum bekannte Manier einzeine Teile daraus ſchon in die Preſſe 
luntetert morden ſind, iſt es nur zu begrüßen, daß jetzt gleich 
zu ihrer vollſtändigen Veröffentlichung geſchritten wird. 
Einer gründlichen und gewiſſenhaften Unterfuchung wird da⸗ 
mit keineswegs vorgegriffen, wohl aber bekommt die Oeffent⸗ 
lichkeit damit endlich einen genaueren Einblick in die Verhset⸗ 
niſſe, aus denen das Sumpfgewächs dieſer „Affäre“ ent⸗ 
ſproſſen iſt. Unſere Parteipreſſe aber kommt dadurch endlich 
auch in die Lage, der unverſchämten Ausnützung des Sklarz⸗ 
Falles durch die rechts⸗ und linksradikale Preſſe mit der 
Waffe der Tatſachen entgegenzutreten. ö‚ 

Es verhält ſich mit dieſer Sache in der Tat ſo, wie dereits 
vor mehreren Tagen ein Genoſſe ſchrieb: 

„Gerade der Selarz⸗Skandal zeigt, daß unſere Partei⸗ 
führer mehr oder weniger am Anfang der Revolution Opfer 
ihrer Gutmütigkeit oder auch des Zwanges der Notwendigkeit 
geworden ſind. Als in den heißen Januartagen Scherdemann 
Sumn Fenſter der Reichskenzlet der „nach Waffen“ ruſenden 
Menge zurief: „Za, ihr.ſollt Waffen haben, ihr ſollt nicht mit 
Knüppeln kämpfen“, da wußte er gewiß ſelbſt noch nicht, wo⸗ 
her er Waffen bekommen ſolle. Demn er hatte weder Waffen 
Roch Wagen, auf denen er dieſe hätte heranſchaffen könnn. 
Wenn aber in gegebenen Augenblick jemand gekommen wäre 
und hätte Scheidemann angeboten, ſofort Waffen zu bringen, 
lo hätie dieſer natürlich ohne langes Beſinnen zugegriffen⸗ 
Und war es nicht faſt basſelbe mik dem Antrag Sklarz. die 
Truppen ſofort mit Lebensmitteln zu verſorgen? 

  

     

wird es mit uns nicht ſchlechter meiiren. als mit den undern, Hie 
in ehrfumer Berkiebnis auf ihn bauen .! 

Ein düſterex Schatten lief üder die Wieſe⸗ 

„Wit wollen auf ihn trauten,“ ſtüßderte das Mäßchen und els 
es wieder rings freundlich hell war: „Und ſchau nur. Wie er alles 

geicheit einrichtet, der liebe Gott, ſchon als Kind Eätte ich die 

Müßl en Waſſer⸗Graben gern gehabr. es iſt was eigenes um ſe 

eine liebe, klappernde Mühle, jetzt kriege ich ſie, weil ich mich aber 
doch nicht darauf verſteh, ſo gibt er mir gleich einen jungen Müller 

dazu.“ ů ů ů 

„Freilich,“ lachie Fiorian, „der mitß daber fein und d⸗ n 

kriegſt du ſie gar nicht, und hübſch freundlich muß d mit ihm 

umgehen, ſonſt ſtellt er die Mühle ab und du verſchuldeſt eine 

große Mehlnot im Lande.“ —. 

   

-Und du muüßt nicht ſo einbiideriſth 

Keung Mühlen, wegen der Veirte mir ! 
ſchon andere Müller, aber wo mäßm ich einen hers“ 

Nun ſiehſt, und darum darfſt dus nicht kotzig fein. 

„Ich meine nicht, däß ich es werde laßſen köhnen, jetzt Lehme ich 

mich noch zuſammen. aber bin ich einmal auf deinem Hof. — 

„Ei wohl, darauf fürchte ich 

    

  

   

„Sag einmal im Ernſt, wes 
un2· · — 

„Wie du doch frager magſt⸗ was Willſt du ei⸗ 
als wenn du tuft, wie ut biht Gers. iſt, und eibſt, 

Da ſorge nicht, man muß dich n haben. — —* 

u, wis ich Wäll. und bieiben wie ich bin? Nun, ich meine 

ſchon. das werde ich kaum verfehlen und mich nicht beſonders an⸗ 

ſtrengen dabei. Deine Mutter eſt gar eine anfehnlich 

Frau, wenn 

  

   

     

Danziger Volksſtimme 

mich ſchon, wie eime arm Seet 

ſchonee 
mich die möcht Heb gewinmen⸗ das wäde: mür eime rechte 

    

  

    

  

   
   

    

    

   

    

    

   
    

    

   
     
    
    

    

  

    

  

   
    

       

      

     
      

          

    
    

    

    

  

    
   
   

    

    

   
   
   
    
    

   

   

     
    

      

   

    
   

  

II. Jahrgang 

Gewiß kann ſetzt je 

lichen 5 Verhindung ſetzen können. Aber für die be⸗ 
Edrängte Loge jener Tage mußte der Satz gelten! Wer guerft 
kommt, maßlt zuerſt. Und die erſten „Muternehmer“, die ſich 
det neuen Regierun — zur Berfügung ſtellten, waren 
eben nicht Genoffenſchoftsbetriete, deren ganze Geſchälts⸗ 
me dies wohl nicht zugelaſſen hätte, ſondern eben jene 

der Reunmalweiſe herkommen und     uit Kosſumgeneſſenſchaſten sder ſtaat⸗   

  

eute, Die ſchon unter der alten Reglerung gelernt hatten, wie 
man ſich im Kriege verdient macht, Kut ſolche Leute hatten 
ia noch eiwas, womit ſie heiſen kohntetz. Die Uneigennüßigen 
donnten höchſtens ihren Abealismus sofern.“ ů 

Zu den Leuten, die nicht aus purem Odealismus, ſondern 
in exſter r Serſa⸗ vi, Meiten, —— ſich Derſüe 
gierung zur Verfügung n, gehört nun zweifellos au 
dieſer vielgenanntt Herr Stlarz, von dem Genoſſe Scheĩde · 
mann in ſeiner Rechtfertigungsichrift ſagt: ö‚ 

„Ob der Kaufmaun Georg Sklarz, der nicht Soztaldemo· 
Mral. P. agenbweicze Beichsike gemaltee hat Dle dareeil, Ider 
irgendweſche Fandlungen bagangen Pat, die fteaſbar ſind. 
werden die Gerichte prüfen muͤßßen. Ich weiß von ſolchen Ge⸗ 
ſchäften ebenlowenig wie von underen jäften die er ge⸗ 
macht hat oder gemacht haben ſoll. Ebenſowenig wußte und 
welß ich von ſeinen Steuerverhälkniſſen irgend etwas. Ich 
babe mich bei ihm ebenſowenig nach ſelnen bbedahbeten und 
Steuerangelegeuheiten erkundigt, wie bei allen anderen mir 
befreundeten Familien, mit denen ich freundſchaftlichen Ver⸗ 
kehr gehalten habe.“ 

Während alfo dem Eieeranten der Lebensmittel für die 
Regierungstruppen in ſenen bewegten Tagen ſtrafdare hand⸗ 
lungen einſtweilen noch nicht nachgewieſen ſind, ſteht aller⸗ 
dings ſchon jetzt feit, daß der §. etieg eietſe der jung⸗ 
Sonnenfeld, nach einem Müllivnenbetrug flüchtig geworden 

Vn charatteriſtert iſt und jetzt in Holland im Gefängnis ſitzt. 
Ecgedewamn mit folgenden Sätzen: ů 

Der Sonnenfeld⸗Sohn ſchreibt in einem Betef aus Haar⸗ 
lem vom 20. Oktober 19 an feinen Rechtsanwalt⸗ wie er geez⸗ 
rodegu begeiſtert geweſen ſei, als er Herrn Georg Sklarz ken- 
nen lernte: ... Dieſer kleine Mann wurde in meinen Ge?⸗ 
danken ein Heros und blieb lange Zeit für mich ein grenzen⸗ 
los hoch zu achtendes, ein bewunderungswertes Geſchövpf“ 
Ich wmar zwar nicht in dieſer Weiſe begeiſterr von Sklarz, als 
ich deſſen Bekanntiſchaft machte, ober ich lernte ihn unter Un:⸗ 
ſtänden kennen, die ihm meine Achtung ſichterken, und diefe 
Achtung werde ich ihm dewahren, bis der Nachmeis geführt 
worden iſt, daß er ein ſchlechker M. iſt, alfo uneßrenhafte 
Handlungen begangen hat. Die Beſchudigungen durch die 
Ehrenmänner Sonnenfeid genügen nicht, um ihm meine Lch⸗ 
tung zu entziehen.“ ů * — ů 

Nach alldem darf ſchon geſagt werden, daß unſere Partei 
nicht die geringſte Urſache hat, die reltloße gerichtliche Auf- 
klärung der Sklerz⸗Affäre zu ſcheuen. Beſchämend für uns 
kann nur ſein, daß caie jo unfauberer Quelle ſtammende Be⸗ 
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ſchuldigungen ausgenußt werden konnten, um unſere geſamte 

ie des ar Sehu9 L. Seeehts, Peun üſtnn 
ſchließlich der Geſchäftsmonm Starz Sehens gegen 
die Geſehe berfüßrt wünrde, iſt darum die Regterung, die ich 

in einem Eügendte höchſter Not ſeiner Hilfe kebiemme 
noch us s über ihn bekaunt warh, noch 

nicht ſeine Mis 2 Dieſe Sucht, der phneßin 
Seiten, und ganz beßsnders von den ſ üten Wachä 

des kapitoliſeſchen Syſtems, angefeindeten Regierun 

Heſundheit ſondert Symptom eirrer Sch⸗ it, föndern Sympiam einer SchGuche 
überwunden werden muß: In einer, Zeit. 
derufen iſt, das Höchſte für Baund und Solt 
wir waͤbrlich Veſſeres zu kun, als in die . 
Klatſches hinabzuſtetgen. Und viel mehr als eint 

NMapß voll Klatſch ſcheint bei der ganzen Skiarz⸗ 
herauszukommen. — 

  

  

   

   
   

        

      

   

    

   

  

   

   
   
   

    

      

  

   

          

     

     

     
      Kun, ich meine doch ſelber das Wu nonht ſein 

—Und gar ich erd Du, das iſt paßts! Se et, üie 
Din blond, du biſt groß und ich birr mittel, du Uiſt ſchlant and t“. 

„bin unterſetzt, einen Bart wirſt auch bald ů ich hoft. 

daß mir keiner wachſen wir — 

  

   

    

  Denk, ſie erinüert ſich noi 

felber nochs 
„Ei freilicn.“ — — ů — — 
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Lokales. 
Der Kleine Eigenbau als Helfer in der 

Wohnungsnot. 
Es iſt eine ſchon oft belonte, aber immer noch keineswegs 

Auen beachteie Taiſache, daß Kehümber, der ungeheuren 
hnungsnot ſetzt der Eigenbau der Minderbemittelten eines 

der allerbeſten Hilfsmittel iſt. In den breiten Schichten unſe⸗ 
ros Volkes ſteckt elne gunz auherordentliche Sehnſucht ach 
nüer eigcnan Scholle, veht noch verſchärft burch die krilbenEr⸗ 

tielverforgung und der Wohmmg⸗⸗ 
Hahlleſe Fomilten ſind aber bereit und guf Grund ber 

guten Verdienſte der vergangenen Jahrs auch in der Gage, 
meim es ſich nur um kleine Eigenhäuſer für ſie ſelber handell, 
auch mit meſentlich Keſngerine öffentlichen? bie Pehten bauen, 
als im eene erforberlich ſind, um die jetzige Bauteue· 

üäberwinden. Ebenſo ſind ſie bereit, durch eizene 
Mitorbeit And ſtändige perſömliche Mitwirkung das ücdern. 
und dillige Zuſtandekommen der Bauten wirkſam zu fördern. 
Hier liegen alſo auch unter den jetzi Han bedrängten Meßedhe, 
niſſen eſheber e Mögilichkeiten des Bauens vor. Dieſe Ge⸗ 
danken finden jent eine erneuie wertvolle praktiſche Beſtäti · 
ung Düumd) die Erfahrungen, die in der jetzt abgelaufenen 
auneriode des Jahres 1919 in dem nördlichen i0 

von Verlin, im Kreiſe Niederbornim, gemacht worden 
Es liegt hierüber in der EA „Die Voktswohnung 
lag Wilhelm Ernſt u. Sohn. Berlin) ein intereſſanter Be⸗ 
richt vor. Im Kreiſe Niederbarnim iſt um die Fördermg 
der Bautätigkeit möglichſt beweglich und wirkſam zu geſtal⸗ 
ten, ſchon üür Növennber 1918 eine beſondere Siebkungsgeſell, 

ſchaft vom Kreiſe aus ins Leben gerufen worden beren lel; 

tender Architekt zugleich die Bauberatung des Kreiſes aus⸗ 
übt. Mit Hilfe dieſer Siedlungsgefellſchaft iſt es gelungen. 
in der eben abgelaufenen Bauperiode eine, an den jetigen 
VDerhältniſſen gemeſſen, recht bedeutende Bautätigkeit zu er⸗ 
Falle Es iſt aber befonders bemertenswert, daß üder die 
Hälfte der hergeſtellten Wohnungen nicht auf größere Beum⸗ 
unternehmungen entföllt, ſondern auf Pie Kleinhauten ein⸗ 
— ner Bauluſtiger, die ebenfalls planmäßig gefsörbert wur⸗ 

n. Ja., von ben 1919 endgültig bezieddar fertig gersorde⸗ 
nen Wohnungen füällt ſogar die ganz überwiegende Haupt⸗ 
maſſe auf dieſe Einzelbauten — ein beutliches Jeichen deita: 
welche Erfolge ber Eiſer des einzelnen kleinen Bauenden für 
ſeln eigenes Unterkommen zu erzielen nermag. Dabei iſt—= 
und das iſt eigentlich das Allerdemerkenswe 

en der         KPie & 

e — bei die⸗ 
ſen kleinen Eigenbauten darouf verzichtet worden, Bau⸗ 
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zuſchüffe in der Höhe der vollen Ueberteuerunga zu geben, es 
wurde vielmehr nur eine allerdings beträchiliche Duſchuß⸗ 
rämie Eimer, Auf dieſe Veiſe iſt es gelungen, in jolchen 
einen Einzelbauten SsA Woßmungen mit rund vier und einer 

halben Million Mark Zuſchuß zu erzichien. Die Findigkeit, 
der Elſer und die Arbeltsluſt dieſer kleinen Dauherrn ermie · 
jen ſich auch bier els ungemeln förderlich und erteichterten 
auch die Beſchaffung von Varmaterialjen. Allerdings wurde 
im Intereſſe dleſer Beichaffung von Baumaterieſten die Bau⸗ 
weiße auch den örtlichen Verhältniſſen angepaßt. 

Von Intereſte ſind auch einige Einzelbelten. Auch in 
Niederbarnim wieder wurde die Beobachtung gemacht, daß 
bei den Bantenden ſehr ſtar der Wimſch derrſchte, meßr als 
eine Wohnung in dem einzelnen Hauſe cngulegen, nomentlich. 
um noch Vermandte mit unterbringen zu können. Ferner 
iſt wichtig, daß wohl das gunze Wert weldeu⸗ nicht ſo gelun⸗ 
gen wäre, wem nicht eine ſtändige Beratung und Beeln⸗ 
Auffung der eirzelnen Bauherrn durch den Leiter der Sied⸗⸗ 
kungsgeſellſchaft und Bauberaumgsſtelle ſtattgefunden hätte. 
Die Gew p0 l Zuichüſfe wurde dapei haven 
and Duuth müen en 2 der chaben: den —— 
un runs ſeines Bauvorhabens Borf⸗ 
Eumberctungsgeil untermü onten 

Die Ausführungen des v en erwähnten eaung ber 
am Schluſte miit Recht darauf hin. Daß . 
Einzelbauten auch ein vorzũgliches — ſeß iin die E 2 
Landwirtf aft ſo dringend 
das platte Vand zu ziehen. Gse fünben auf bem Senbe Pen, 
Saresſichen ind Lanbverkäufe in außerordentlich großem der 
aeireeeens Eig kumm unterworfenen Umfenge ſtett. Füx ble 

len Dbungrigens neuen Beſitzer, meiſt Arbeiter, die etwos er⸗ 
ſport häülten könne zunschſt das Suſtem des ſogenenmtten 
Asb eine Mleine Käch WDDI 25 aen wwürd mur eine daipe Stube 
und eine kleine e ge en wõ ——————— 
eas Waivrssts Ban eines eigenilichen Wohnhauſe⸗ kermeet, als Stait 

Weſchrache Verwendung finden Smken 
Man Wird in der kummienden bieſe Nieder⸗ 

Pornimer Erfahrungen ernſtlich beachten und die Kraft des 
kleinen, noch einem Eigenheim trachtenden Mannes noch 
weit mehe als bisber für die Bekärmpfung der gegerwürkigen 
Mhber yn ms Sen heüm, miaber Urm dieſe Kraſt richtig 
nutzdar zu machen es aber weiigedender Befreinng 
Zen uſſe ind Dertene ungen ſicher entlich-rechteren 
emmniſlen nerungen folcher Bantätipreit. e 

ferner, wie nach den Niebderbarnimer — — 
men iſt. der ſtändigen Peratenden Hiife erfahrenen 
Architekten, und — unter den te Lag. — 
natürlich auch der Eewührung gewiffer Fnengteides ul Sach⸗ 

GBeführdeie ſostale Ardeit. 
Der Danziger In Leibt: Ss ißt 
außerer — ein —— ie 

ragen vorhenden Sieſes Werftinpnts n ißt im den Sea wenen, Drei 
Jab chnen SEmäblich Wige pan b — 
en Bau empo⸗ En. Es durch A——. — 
olitiichen B. ae Ane 
immter Murdts en Wäerrnn be —— re ed 
uie don dem Worte s . Se wre 

Ii einhett zu ‚ dun Heggeing jedem, 
e 22 2S Le. cg ke der in 

dieſer Seee fär ſich 
Ses 2 — Wiment-wide Private Eg. D⸗ emeinheit wir! die 
bereiter Menichen vorküäufig Leccheenlchn Bi, 
liche Nol bricht über den Einzeinen 
Hiife muß gebracht werden, auf Ber 
Leet Lers Seetehe Ein Saest) S. an Paen , 

zem Tode Rahagegengen. Die ſorgende 1 
e Siaser? Dert dier Dandid 8& Der „iudertbein Dest Dan, 
SSen e Laern Oftradis 
E EsShecüten Sltern den 

W 

keu. — Schun 

—
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Wort Zwang anπhmenden. 

   

  

s, Die Tuberkulofefürfor⸗ cr beſcheinigt ihnen, 
ſchlimmeres zu verhüten, für ihr Kind eine durch⸗ 
Sommererdolung bringend notwendiz Do 

des Danziger Jugend⸗ 
rgeverbandes und pflegt das Kind Wochen Hindurch, bis 

es, an HLeid und Seele geſtärkt, zum gewöhnlichen Leben 
wieder Aüd ehe darf. 

Pas wei fozlale Arbeitsgebiete des Verbandes. 
Sonſt buüt ſem Jugendrichter nach Kräften ſeeliſche und 
MA Schäden bei den VbR aufdecken, um dadurch 
en richtigen Standpunkt für die Beurteilung vorhondener 

Berwabrlofung zu gewinnen. Wo dieje Rerwahrlofung noch 
nicht lowelt vordeſchritten iſt, daß Le erß, 5507 in An⸗ 

tien vom Gericht verhängt werden müß, da bringt der 
Berbond das Kind in eine Mweiſen, Pflegeſtelle. r die 
Aereſſer. en nach der ESulzeit wird Migenbpflegearbeit 
eleiſte 

0 Die tief elnſchneibenden Veründerungen in unſerer Pro⸗ 
vinz huben den faſt zwei Jahrzehnte beſtehenden Verband 
in eine dedenkliche Lage gebrocht. Er iſt in Geſahr, ſeine 
Geſchäftsſtelle ſchliegen 1 zu mülſſen, well ſich ihm für die Zu⸗ 
kunft eine Reihe dis zur Stunde fichere Helfsquellen ver⸗ 
ſcuteß en, Staat und Provinzialverband ſcheiben mit ihren 

ſEeihilfen aus, treue Günner zlehen ſich infolge der veränder⸗ 
ten Berhältniſſe zurück. Da gilt es, neue Freunde zu ge⸗ 
winnen. Schyn ein m 5f, Dem Jahresbeitrag kann helfen. Biel 
Dofft macht ein Riel. aber auch guverſichtlich ge⸗ 
Du Mies werden, daß Wubeſceſh Sachieg daſtehende Frauen 

Münner 2 it an abe diefer lage Pepneet ſeln; wor⸗ 
den. „ Drcn gzu öffnen, Demil einse bewährte 
ſoßiale icn beßeten dleidt. Jeder, der für ſoziole 
Vt ein warties Verſtändnis dat, wird um ſeine tatträftige 
Unterſtüzung gebeten. AUnmeldungen zum Seitritt und 
Gecdſpenden nimmt die Geſchäftsſtene des Denziger Zugend⸗ 
fürſorgeverbandes, Holzmarkt 29, entgegen. 

Schafft Arbeit für Kriegsbeſchädigte! 
Dir vrhalten jolgende Fulchrift. ů 
* Seſes —3 itt es wenigltens ſe weit, baß eine be⸗ 

legkbeſchaädigter in jedem Großbetries beſchäf⸗ 
61 We werden a wü. Troßpdem ſieht man immer noch fehr viele 
unſerer Kriegsinvallden arbeltslos airf ben Straßen umherirren. 

Wer kann ſich in den ſerliſchen Zuſtand eines ſochen Menſchen 
hineinverſetzen! Hunger — Krüppel — kalte & yrung! — Habe 

ich dafür meine Knochen laſſen müiſen! fragt ſich march einer im ⸗ 
fſerer Kriegsdeſchädigten. 

Unſeren Kriegshinterbliebenen geht es ähnlich. 

Ires Li 
Kü 

Viele Krieger⸗ 
witwen mit ihren Kindern müſſen hungern und frieren. 

Dem Elend muß Eintalt geboten werden! Schafft Urbeit für 
Kriegkbeſchädigte und Kricgshinterklutedene. Man fieht ſehr vft 
Krnöeſvnde Menſchen auf den leichteſten Poſten in den Vetrieben: 

endererfeits aber wird von den geſetzlich zugetellten Kriegs⸗ 
iSDigten daß Höchſtmaß ihrer Leiſtungsfüökiskeit verfangt. Es 
were z. B. möglich, in den Theatern und Kinos dee Vaß⸗ 
anweller urs Sarderrbenfrauen durch Kriegtebeſchäbigte, bezw. 

Krirgerwitwen zu exietzen. In unferm Stabithater find Garde⸗ 
robenfranes beſchäftigt. deren Mürrer nichts vom bi. Vam Lmn 

haben. Der Monn hat geurbeltet und Seld verbleut: dazu kam 
deun nuch der Lerdienſt der Fran. Wie es vröglich iſt, daß bei 
eirem ſe huhen Arbeitslolenprozentfaß ſe ewaß vorkemmen kann, 
degreiße ich nickt. Fler muß ikftn werden. Anſtelle 
dieſer Sarderrbenfren auüffen ſfufort Lrieggbeſchädigte 
beziehungtweiſe Kriegermitwen eingetent werden. Die 
vorrehmite Pflicht der Krlegsbeſchedigterorganiſetioven follte es 
ſein. auch hiertur zu ivrgen. D. N. 

Etwas vom Zwang. 
Hindenburtz hat einmal gefagt: „Dhne geht es 

nicht. Aber das bedeutet Micht, aß man ee oil das 
Wort „Swang“ vorſeten muß. Das Wort Bathmann-Holl ⸗ 
weßs von ben „gnttgewollten Abhängigzeiten“ deutet dar⸗ 
auf hin, haß es auch früber allgemein Zwang gab, aber es iſt 
memaend eingekallen das förtseletzt derr Dden. Das 
Wort „Swang⸗ ſchelnt ſich jent mgewößmficd Beltebtheit 
u erkrenen.. Statt Sffentlicher Bewirtſchafung ſagt mon 
Sikenn Zwongswiriſchaft. Dabei iſt der Zwang nicht das 

hondern die Rreisfeſtſetzung und die Verteilung. 
cruf anderen Gebleten iſt viel Micht von ohne das 

Mon ſpricht nicht von Zwangs⸗ 
—— miecg ven Smenceedr angsgericht. Zwangs⸗ 

ar. auch nicht don mem von Zwangsſchule, b15. Pie 
niche von einem S Sütg ulw. Die 

g. Pat man ausdrücklich Fürſorgeerzie⸗ 
hung Eaigewandeſk. Auch der Hander Anterßtund Emmer Ge⸗ 
ſesen vßme nan einem à WESSSASSel au prechen. Das Zanze 
Straſge esbuch, daß Sürgerliche Geßez Oeiskonch und alle anderen 
— Doch Swang. ohne daß wir von einem ſtaat⸗ 
ichen Jwangskeden en hahen. Wenn man wL, ſo 
Bebenben Ale Gctehe vör Den Nieberſchlag des Bossswi *— 
E2s ſeiner AesrSeii and ein Iwena Sird nus auf diejenigen 
——— die ſich dieſem olkswillen abſichllich wiberſeßen 
wollen. Die Geſethe inb anio moraliſche Foꝛderungen, deren 
Nichtdefolgeeng —— Strafe geſterlt wird Aehnſich llegt es 
mit ber Die c a bein     

  

—— 

hat man die Bärgerſiche Einquoriiserung in große 
Sen ais AESE eresg Seseiet Seen Begenng 

Ssichenet ueth treßtender und enipregesder, is dDaäs Wyri 
  

„Aweesgsennarfterns“. Das Wort mg unterſtert den 
Arerlichen Reinmig Pvch Gs legt Lurnlt den Segei in der 

ſer Keinnng Es erweckt den , als 
miüßhte Bas Geſes be⸗ VBürner mit Gewalt zur Durch⸗ 

Baul uüderieh Vih den Hiichen . eühemeäiwen rigt, in- EDi 2 i U * 

Siie Särf ü 8HEr Micht ul=² Setzeidhummng Für das 

Aeselmäßige wählen. Alle fort n den Bezsichnen 
Zwongswieiſchaft und Zwongseinquartierrteeg uſtw. Aen 

  

EEEen EU SSA Ai Seüchergaßt 
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belmte Reichswehrtruppen beſetzt. 

2%0 Mark erhalten haben. Geidt Hehler find gleichſalls 
nommen. Gornath gibt an, daß ihm die Treibriemenlederſtückt 
wiederum mittels Einbruchs cgeſtohlen worden ſind. Kohl. Bu⸗. 
doiſch vnd Bshlins iind metter geßßändig, in dem Biuarrengeſchäh, 
von Fohmann, Weißmünche Tchendaffe, eingebrochen zu ſein und 
dort Zigarren, Zigaretten. Pfeiſen und Spitzen geſtohlen und im 
Buhnhoſfsautomaten un einen Händler aus Karthauß für 80 Mart 
veriauft zu haben. An dieſem Diebſtahl hat ſich noch ein Fran 
Prinz aus Rheda betelligt. Dieſer iſt verells wegen eines an 
deren ihm zur Laſt gelegten Diebſtahls am 24. d. Mis. en 
nommen und dem Gericht überkührt. Budatſch bot unter den 
Kamen Vartmann bei einer Frau Schacht, Poggenpfubl, Mwohnt 
und dieler ans Dankbarkeit daflr. daß ſte ihm Unterkunft ge⸗ 

währte, Eetten, Lalen und mehrere Sachen geſtohlen und on dum 
Unbekannten —— insgeſamt 150 Mark varkauft. 

Aus dem Freiſtadtbezirk. 
Ralthoſ. Am 27. d. Mis. ſprach hier in IIeune 

Berſammlung Genoſſe Warner über „Das Debot der 
Stunde. Zurgatgreiſend auf die Anfenge det Sozialiemas 

ſchilderte er die Kämpfe und die Errungenſchaſten Big zur heutigen 
Zeit, die der ſoztale Gedanke durchlebt hat, In der Dädoſlen 
ritt Genoſſe Sewe von der U. S. P. den unvermeidlichen Dik. 
iaturſchimmel. Genaſſe Malkowski ſertigte ihn treſſend ab. 
In feinem Schluͤßwort forderte Genoſſe Worner zur Mitarbeit 
in den kommenden Kümpfen auf. Mehrens arkenhaun in die 
Partel waren zu derzeichnen. 

  

     

      

   

AÄus dem deutſchen Oſten. 
Ins Herz der Elbinger Arbeiter, 

ſo überſchreibt die bbinger Volksſtimme einen Aufruf, den ſun 
anläßlich der Stillegung der Schichauwerke an leitender Ehrl 
veröftentlicht. Um Unſeren Leſern einen Einblick in die Eilne 
lichen Vorgänge zit ermöglichen und um ein Bild von der Si 
mung zu geben, die unter der Elbinger Arbeiterſchaft herrſcht. 
geben wir ihn ungekürzt wieder. 

  

Die Firma Schichau hat ihre Arbeiter entlaſſen. Ihre Vorbe⸗ 
reitungen hierzu nahm ſie in vollſtändigſter Hei — vor. 
Während des Sonntages iſt nichts von der bevor en Maß⸗ 
nahm in die Stadt gedrungen. Dis Arbeiter lommen am 
Montag zur Arbeit. Sie finden die Betriebe geſchloſfen. Die 
Tore mit Stachelbraht abgeſperrt und dis Höſe durch ſtahlbe⸗ 

Sie erhalten die Mitteilung, 
dis ganze Belsegicheft ſei entlaſſen. Die Firma Schichau hätte 
ſämtliche Elbinger Werte ſtillgelsgt wegen der außerordentlichen 
Arbeittzunluſt der Elbinger Arbeiter. 

5000 Ardelter lisgen auf der Straße. Bald vielleicht mehr, 
Denn die andern kleinen Scharfmacher werden tun, was ihr großer 
Meiſter Karkſon ihnen vormachte. Was nun? 

Es muß ansgefprochen werden: Herr Carlſon bat ſchwere 
Schuld auf ſich geladen und den ſozialen Frieden in ſchlimmſter 
n geſchävigt. Stellen wir die Latſachen kurz noch eimmal' zu⸗ 
ammen. 

Seit Monaten hungert die Elbinger Arbetterſchaft, Die Gr⸗ 
näͤhrung iſt auf einen Tieſſtend geſunken, wie noch nie, Mient 
einmal Kartoffeln erhalken wir in auch nur annzhernd ausrei⸗ 

chenden Mengen. 
Trotzdem hat Erbin3 bisher keine Hungerkrawalle Ceiehen, 

denn die Arbeiterſchaſt iſt ruhiß. 
Seit mehr als einem Vierteljahr ſtehen die awmger echichen 

erbeiter in einer Lohnbewegung. Die Arbeiterſchaſt iſt während 
der gunzen Zeit bemüht, die Differenzen ohne Streil auszu⸗ 
gleichen. Sie erklärt ſich zur Aufnahme der Alkkordarbeilt bereil. 
Sie ninmit den Schiedsſpruch an, obgleich dieſer der wahnſurnigen 
Teuerung nur in ungenügender Weiſe Rechnung trägt. 

Die Arbeiterſchaft bleibt ruhig und begeht keine Musſchreitungen. 
Gegen den Willen des Eibinger Magiſtvots veranlaßt Herr 

Carlion die Belegzing der Stadt mit Miiitär. Vas mmßte von. 
ſeiten der Arbeiterſchaft als Provokatior empjunden werden, denn 
während der Shan, gen Revolutlonszeit iſt im Elbing zu Reiner 8 Stunde 
Leben vder Elgentum gefährdet worden. Selbſt der Fräere Boc⸗ 
konſervative Tberhrößhbent v. ü Vang hat mehrſach erllärt um die 
Ruhe in Eibing wäre ihm nicht bange. 

Daß die Arbeiter die Reichswehr beſonders gern ſehen, kenn 
natürlich nicht erwartet werden. Trotzdem bewahrten ſte auch 
den Truppen gegenüber Ruhe. 

Am letzten Adend des Jahres überraſcht Herr Carſſon Ading 

mit einem ſeitengroßen Inſerat. Er beſchuldigt einen Teil der 
Arbeiter der Zaulheit, AIL. Ohne Ausrahme, S5ES Stehlennss M 

droht mit dem Ställegen der Betriebe. 
Auch dieſer ungeheuerlichen Pryvotation gebenüber bewahren 

die Arbeiter Ruhe, vbwohl ſte in einem Augenblick geſchieht — 
Krujahr — wo ſie beſonders leicht hätte Ausſchreitungen nach peh 
ziehen können. 

Nun die Wahrmachung der ungeheuerlichen Drohung in einer 
Form, die fehr leicht hätte Dutzende oder Hurderte von Wenſchen⸗ 

leben fordern können. Unter dem Belagerungszuſtand Entlaſſung 
und Euklaßßung in dieſer Form, das iſt nicht nur ein Schlag ins 
Sessest. Sas iß eis Dolchftoß ins Herz der Arbeiter, Eirer Ar⸗ 
beiterſchoft, die den Reichtum der Familie Schichau Keſchalen hat 
und nun ſo behandelt wird. 

Uuch troßz dieſes beiſpielloſen Vorgehens iſt bis aur Stumde, 
da dieie Zeilen geſchrieben werden, in Elbing alles wihsg L- 

Es muß weiter ruhig bleiben. Arbeiter meidet den Ekahol! 
Keinen Tropfen Schnaps, denn bei dem ewigen Hungerdaſein um⸗ 
nebelt ſchon die kleinſte Quentität das Ventver gögern ad iht 
braucht jetzt klare Köpfe beſonders nötig. Beläftigt die Ee,Waters 
vichn. Wir zind es nicht, die blutigen LBürgerkrisg wollert Wev 
Bier niiht Frrückhultung übi. arbeitet Garlſon in die Hände. 
Achtet auf die Jugendlichen! Sie ſind nicht gewöhnt, über die 
Wirkungen einer Hondlung nacheerdernken und Eteme ꝛt nur zu Pelht 

ihrem Imppln. Meidet dit e Straßet die erimuuchene 
Muße in eurer Häuslichkelt, verbrauchte Sachen inſtund zu fer⸗ 
wder Belt ench auß den Bibliotheken Bächer. Untes keinen Pon. 
küänden Straßenanfammlungen oder Radeu. Das gerede wün 

Organifationglet beroten und handeln. Ste werden 
eure Bubereſten in icer Weiſe waheen ——— 

Ecichmbelritbe untet Etsatiſegwefter zu ſorders 

  

  

    
richaft Lat'den Konftikt nicht gewolt. Nun, da dle Firma 

8E= Saach voülgesen, araß er Durchgeſanti werden Dasu gedört 

——————— kuun 
—em Ciee befehlt. ee, 
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. Die Mitallevxervetſfcmmung ö 
ee Soslaldemokratiſcren Brrrins Danzig⸗Etadt, dir heute abend 
vm 6 Uhr im Schwurxerichtelaal. Neugarten, kiattfindet, darf leis 

Genoſfe und kelne Genoſſin verſäumen, die es ernſt nehmen um 

unſere Sachel 
Tagesordnung öů 

zur Stahtwerordnetenverſammlung am Dlensiug. den 
. Sebruar 192⁰ nachmil Egs 4 AÄhr. 8. Mar 1920, nachminegs 4 Uhr. 

A. Oeſfentliche Sitzung. 1. Anträge von Stadt⸗ 

perorbneten betr. a) der S Süs eigener ſtäͤdliſcher Lun⸗ 
enheilftätten, b) ber ſtäbtiſchen Sicherheitswehr, e) Erhö⸗ 
ung der Teuerungszulagen für die ſtädtiſchen Beamten, 
ehrer und Angeſtellten. — 2., Eingaben a) ber Berufs⸗ 

organiſation ver Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen betr. 
Regelung ihrer Beſoldung, d) der „Freien Turnerſchaft Dan⸗ 
i8“ betreffend das hieſige Turnweſen. —.8. Eingabe des 

Bereins der Ruheſtandsbeamten der Stadt Danzig betr. Be⸗· 
iene und Erhöhung der Teuerungszulagen. — 
4. Bewilligung einer Beihilfe an die Kriegsgefangenen⸗ Heim⸗ 
kehrſtelle hier flüür die zurückkehrenden Kriegsgefangenen. 

B. Geheime Sitzung. 5. Beſchlußfaſſung über 

eine Ehrung. — 6., Unterſtützungen. — 7. Erhöhung von 

Teuerungsbeihllfen. — S. Anſtellung o) von Feuerwehr⸗ 
leuten, G zweier ſtäbüiſcher Bauwarte. — 9. Bewilligung 
pon drei Stellen und der Gehülter für Magiſtratsaſſeſſoren 
und Aeußerung über die in Ausſicht genommenen Perfonen. 
— 10, Geländeverkäufe. — 11. Geländeverpachtungen.— 
12. Anſtellung eines Beamten der ſtädtiſchen Sparkaſſe. —— 
13. Dewilligunß don Mittein Ankauf eines Privat⸗ 
Schuigebündes und füir Inſtandſehungsarbeiten. 

  

Anſläſung des Reichgkommiſſariats, Tas Mondat deß beauf⸗ 
tragten Reichtkommiffariats für Weſtpreußen und des Netzediſtrikts 
erliſcht inſolge der verärverten politiſchen Lage am 51. Jamuar 
1920. Die Abwickelung der Geſchäfte erſolgt im Laufe des Mo⸗ 
nats Februar. Die Geſchäftsräume befinden ſich ab 1. Februar 
nicht mehr im Regterungsgebäude, ſondern Mattenbuden 12, 1 Tr., 
Telephon 1400. 

Abſchledskelegramm der Adwiralitäl. Hier iſt folgendes 
Telegramm eingelaufen: — ——— 

„In der Stunde des Abſchieds gedenet auch die Marine 
in Trauer und Treue der alten deutſchen Seeſtadt Danie. 
Enge Beziehungen hoben von je von dem Entſtehen der 
kmgen preußiſchen Miarine on die Marine mit Danzig ver⸗ 
knüpft. Als Arſenal und Werft, als Hafen und Garniſon 
hat Danzig ihr ſtets freundſchoftliche hilfreiche Aufnahme 
eboten. Mit Stolziſt der Name „Danzig“ von ihren 

e5 und in Krieg und Frieden binausgetragen 
in bie Weit. In unverbrlͤchlich treuem Gedächtnis wird 
der Name der alten ſtolzen deutſchen Seeſtadt Danzig ſtets 
in der Marine leben. Der Chef der Admiralität: v. Trotha, 
Bizendmtral.“ öů 

Berein Axbeiter⸗Iugend. Sonntag, den 1. Gebruar, vormittags 
10 Uhr: We ergſten Fiſchräucherei Mix und Sück. Treffpunkt 
858 4*2 Abends im Heim Vorleſcabend. Leiter 

r0 Ar — — * 

Veranſtaltungen. ů—— ö 
Der Zentralverband der Augeſtellten begeht murgen im Cajs 

Derra ſein Hintervergnügen..Das Programm iſt äußerſt 
veichhaltig und bietet u. a. das Alt⸗Berliner Singſpiel Das Felt 
850 EEE Danäch fürdet großer Heſtball ſtatt. Anſang 

r. — — * 

Im Symphonlekonzert der Volkshochſſchule, das, am Sonn · 
abend abend in der Sporthalle unter Leitung von Kapell⸗ 
meiſter B. W. Schwarz ſtattfindet, gelangi außer den Hiller· 
Bariationen von Reger und der Ouvertüre von Wermbter 
guch eine Samphonie von Röllendorf zur erſten Auf⸗ 
führung in Danzig. Das Wert wurde unter ande“em auch 
von dem phitharmoniſchen Orcheſter in Berlin zur Aufführung 
gebrocht. 

ö Her. Die Direktion hat ſich veranlaßt geſehen. 
durch die arghen Erfolge, die ſie mit den Aufführungen der 
„Spuniſchen Fliege“ gehabt hat, von den gleichen Autoren 
den äußeerſt luſtigen Schwank „Die ſchwebende Jungfrau“ 
anzukaufen. Das Stück wird am heutigen Tage hier am 

  

»WüMetethrhler-Bör Gritaurfuprung gelüngen. Ws“ WyR“e- 

kaſſe im 4. Stock: 1 Bibermuff, abzubolen äus dem Geſchäft 

  

nau wic, in der „Syocnilchen Kliage“ derartig urlemiſche 
Situationen auf, daß die Zuſchauer buchſtüblich nicht aus 
dem Lachen herouskommen, 

Aus dem Magiltrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Aurgabe der Urpt⸗, Meizl⸗ und Kartoffelkarten, Die Brot⸗ nnd 

Mehlkarten werdrn dietzmal gegen Abgabe der Haupimarke Pr. Iö8 
ausgegeben. Eleichzeitig werden gegen Abaabe des Stammes der 
ktartoflelkarte Nr. 65 dir neuen Kartoffelkarten verautgabt Die 
Haushaltungen muſten ſich unverzüglich nach Empfang der tar⸗ 
toffelkarten bei den Karxtoffelhändlern enmelden.— Tas Müäßhere 
ertzibt die Bekanntenachung. 

Abtgabe von Zebensmilteln. In ber heuligen Nummer emſerer 
Beitung werben wiederum die Sebenzmittel bekanntgemacht. die 
am Sormabend und im Lauſe der nächſten Wothe zur Ausgabe ge⸗ 
langen. In nächſter Wiche werden bprausſichtlich auch Streich⸗ 
holzer zut Vertenung kommen. Die nahere Belenntmeachung dar⸗ 
üer wird noch foltlgen. — ü 

Petroleum. Wir verweiſen auf die Bekonntmachunz im heyti⸗ 
gen Unzeigenteil betreffend den Aufruf von Petrolenm. Wenn 
jetzt reichlicher Petroleum- aufgerufen wird. als bisher, ſo will der 
Magiſtrat die Bevölkerung in die Lagr ſehen ſich jetzt mit Petro- 
leum einzudecken, denn es Lößt ſich bel den gegenwäriigen, unſiche⸗ 
ven Wirtſchaftsverhöltuiſen nicht öbertehen, wie ſich die Vetto⸗ 
Düormi der ſtädtiſchen Bevöfkerung in Zukunft geſtalten 
wird. ö ee 

Pelizeiberic: bom. 50. 
5 Verſonen. darunter 2. megen Dleb nD 1 5 
hoft.— Gefunden: Invalidenkarte und Arxbeitsbuch für 
Felix Uhlenderg, 1 Portemanmaie mit etwas Gels und Aue⸗ 
weis für Meid Tiſchhäuſer, 1 buntkarriertes wollenes Um⸗ 
hängeluch, 1 Kindergummiſchuh. 4 Törſchlüſtel., 1 Nickel⸗ 
pineenes mit grünlichen Kläſern im Etul, 1 lberne Damen⸗ 
uhr mit langer Kette, abzuholen aus Sein Funppureau bes 
Poliaeivräſibtums- i ſchwarns Hedertoſche, entbaltend 1 Vor⸗ 
temonnale mit größerem Gelbbetrag, Schere, Bleiſtift, Spie⸗ 
gel py., abzuholen aus bem Geſchäft von Freymam, Haupt⸗ 

  

      

von Matriciani, Gr. Krämergaſſe 10: 1 goldenes Pin-enez 
an einer ſchwarzen Schnur, abzuholen von Herrn Karl Salo⸗ 
mon, Michaelsweg 51 s.— Sſ agi 1 Hund mit 
memy 176/19, abzukolen von Frl. Gerttuh Fiſcher, Ferber · 
weg 7 b. ů 

Waſferſtandsnachrichten om 30. Januar 1920. 
  

  

    

          

  

geſtern beute neltern heute 

Thorn-———L,75 FPiI2 Piecterr —5„9 — 
Fordon TES 3.12 —Dirſchau .＋ 5.30 ＋ ,78 
Cülm.... ,12 ＋ 3,44 Einkage⸗ ＋ 80 3,28 

Graudenz .. 4,36 3,80 Schirwenherft 3,0 2.98 
Kurzebrack 4,95 · 4,29 Woetſsborf...— C.18 — C, 25 
Montauerſpitze .5,25 ＋ 4,80] Anwachs . 4 0,83 -— 

Weichſel: Von Schillno bis zur Mündunga Eistreihen in ganzer 
Strombreite. 

Nogat: Eisdecke 
  

— 

Todesfälle: S, d. Eiſenbahn⸗Arbeiters Friedrichhleger, 2½3 Sid. 

— Uhrmuchermeiſter Willy Junker. 57 J. 4 N. — Kontoriſtin' 
Selma Frankenſtein, 18 J. 6 M. — L. d. Sergeanten Georg Beh · 
vendt, totgeb. — Kußpferſchried Adolf Thiel, 35 J., 2 M. z Maurer 
Joſeph Erowski, 58 J. 4 M. — Wiiwe Rofalte Hiller geb. Hiller. 
76 J. — G. d. Schihmachers Euſtav Haaſe. 5 M. — Renten⸗ 

empfäxgerin Morte Puſch, feſt 8S J. — Rentier Franz Suckau. 
67 J. 5 M. — Witwe Marie Schulg geb. Vorſchte, 73 J. 6 R. — 
S. db. Arbeiters Willy Wicht. 9 B. 
Grentz, ö68 J. 4 M. — Urchelich: 1. Tochter. 

Aus dem 
Ohrs. In der geſtrigen 

  

    

Freiſtadibezirk. 
der Gemelnbevertrelung. 

    
  

    Lung 
unter dem Borſitz des Bürgermeiſters ind, wurden zunächſt 5 
Gemeindeſchöſſen gewählt und zwar die Gomeindeverordneten 

Rewold vort Bürgerberein. Tursti vom Zentrum. Brill, 
Löſchkowski und Temp von der ſozialdemokratiſchen Ar· 

beitscemeinſchalt. Darauf wurdr beichloßſen, in Ohrs eine Tuber⸗ 

kulofeunterſuchungzonſtalk einzurichten.     
  

  

Aulliche Bekanntmachungen. 
Abgabe von Lebensmitteln. 

Am Sonnadend, den 31. Januar und im Leruſe der nächſten 
Woche kommen ſolgende Lebensmittel zur Ausgabe: ů 

1. Am Sonnadend, den 31. Jammnar: 

Auf Reichsſleiſchlarte Kbſchnitt B: 125 Sramm friſcher Ritd⸗ 
oder Hewmneifleiſch und Wurſt (Kinderkarten die Hälfte). 

Die Borerte Sangluhr, Srüfen, Sauenterk, Keüfdtyrwaſſer 
Seichfelmünde erhalten dageßen 185 Sramm friſches Schweiue- 
Kriſch (Kinderkerten die Bölfteh. 

2. Den Wentag, den 2. Rebrumr: 
Kerf die Kerteffelkarte: Marke 1 der veuen 

roffeln. — 
Auf die nichtzelieferten urtoffelrsarken der laulenden Woche 

werden 280 Gratam geichölte amerilantſche Erbſen gum Preiſe 
Pfund in den Wolpstalwarenhandlungen.     

wachſeve in d — — 
bpbh 350 Sramem Urieß der Rinderperſträßeest ＋3 pach Borrat: 

Kinderkarte Merie 11 K in Danzisg urs Miyan ꝛ in den Noch⸗ ＋ 

G1 H.hedung Sühſſtvff: ———— 

    
Merten b und 16 K in den 

4 E 8 

    

12355 Kör in der Mu 

      

——— 

ackte s Bhers are. engs 
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die Marmelede am 3. und 4. Februnz von S. Anker. Hopfes 
einreichen. während die 
vor bei ihren Groffiſten     

Die für die Mähienfaprirate ven B 
Kolonalwarenfändler ihren üen, Oie Wece e 

  

Sſtrobs ki,& Bezirt Frau Genſch, 9. 

Standesamt. ＋* 

  

— Rentenempfönger Emil 
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Wofbarttitken brt dir Krr's aut bem-Wüträasetevtese Eeren- Ae⸗ 
lrag von E der Grmaindr zut Berkuigung geſtebt. 8⸗ 

die Gemeinde innertzt la Jahren aus dem Kreize ausſcheidet 
Jo ſon der Vetrag rrvahlber ſein Es wußde beſchloßſen, den 
Betrag anzunehmen. — Vem Verein für Archen- und Rranfen- 
plleye wurden 1000 Maxt Weihille gtvährt. Et wurde Färanth 
hingewielen, daß die Schweltern des Dereins in der Wahlagkia⸗ 
kton Tarteidol'tik getrieben hätten Gies müſte m Zukumſt . 
terbieiden. Finer müſtſe einem Mitgliede der Gempindevertretung 
Einblick in die Katerverkältniße grſtattet werdenk. Eis Lie 
Mitglied wurde die Gemeindeverordnete Fren Kaeßtl. gevählnt 
— Um den Kriegsbeſchäbigten und daren Vinsin Enen Werun. 
bolz zu gewährrn, wurde beſchlolen, ein Nartchn von 20 00 Mt. 
auſzunehmen. Es wurde gleichzeitig ein Ausfchuß gewähit, der 
die Liſte der in Getracht kommenden Derſonen durchfeken ſol.— 
Dir Beiſtrer fur dol Mietzeinigungsami in Scva veun 
gewählt. Edenſo wurben nen Lerabdib s Miete E Uund 
5 Hancbrſiherdertreter in den Kvsſchuß Fur Peſtintatere der 
Hechſtpreiſt ker Wehmengen. — ie Eemeinde Oora zuhn ie⸗ 
chentlich 25 000 MNarl Erwerdslolenunterſtützung. Sierroc Har das 
Reich 10/12 übernommen. Von dem Neſt üderdahm ber Krrik 
kEinen Leil. Der Reichsguſchuß iſt jetzt fertgefallen. Die We· 
meinde körate die Unterſtüungen nicht begählen. Die Koeitſpar⸗ 
kauſfe iſt bereit, einen laufenden ſtredit zu Les. is Wätrbe 
beſckloßſen, ein ſchwebenden Darlehn in Höhe von 800 οσ— nᷓark 
aulzunehmen mit der Vedingung, daß dit Gemeinde eine Rüc. 
Zalliunsspflicht nicht anerkenne. Dir Rüczahlungspfläch md die 
Zinszahlnnzopſlicht ſelle der Kreis fbernehmen, wein sies nickt 
Sie Frrftaätrehternng iüt. Bon ber ſogicibeineträttſchen 
gemeivichalt wärde detont, daß man die Erperbätoj⸗ 
‚o ichhel wie möglich doder abzucckaffen wünſche 
allr Krbeitsfofen inhnende Ardeif um volflt 
beſchaffe: Durch Strähkrabau. Wohrzeagtban uiw. ömm dieſ,e 
Arbeit beſchafft werden. Wenn keine Bieher burhanden ſird, es 
man mit ahm undolz Panen. —, Dercrris hal mitgeteilt. das er 
die Arbeitertäte mur dis zumn 31. Januar begatlen werde, Baun Pe⸗ 
dauerre, ruß die Arbelterräte at werden ſollen, weil bie 
Schleichhändher daranf beieits warten. Polidei und Gendarmkn 
ſollen angewirſen weahen, gul ben Schleichhandel ein umſo wochh.“ 
ſameres Augt zu ſäben. — Fen Lehrern wurde eine Beſchaf⸗ 
kungsbrihilſe von 1000 Mark, den Lehrerimmen eime ſoleßt don 50d 
Mark bewillig: uar zwar einſtimmig. — — 

Oitbsa. ö irlem 

  

       

      

    
        

        

     

  

    
       
   
   

     

    

  

   
      

      

      

   
     

    
   

       
   

  

   
   

      
    

            

    

        

       

    

   

  

  

  

— 
zwetet Gemeindevcrordneten wurde bie Wahr der — 
milfion vothenommen. Die Zahl der Bezirte iſt auf 19 verrnehet 
worden. Ei wurden za Seuetbnerhers Leundbit Mx. Cegtet.1 
Herr Ficht, 2. Bezirt Herr Senkpiel. 8. Begtr Fräulem 

  

v. Zelewsk1. 4. Veßirt Herr Raddatz, 5. Segirk Herr 
Hintz ki, 5. Bezirk Gen. Rotta, 7. Sagi Ger 26 

E1 Ee⸗ 
10. Bezirt Gen. Ewert, 11. Vesirk Gerr Hkarv. 1a. begink 
Herr aminski, Die Schüffervahl ergün elterner Keiultet: 
Vam Zentrum Rentier Max Erdmann, 
Edmund Klawikowski; von den Deniſchnakionalen Renizer 
Adoff Cfan und Dr. Herbert Kreuzburg: von ben Demokra⸗ 
ten Rentier Rar Stumm und von den Soziolvdemokratenurtchr 
ungeſtellter Knhn. ä w„* 

Augenommen wurde eine Venderung der Erhebung eimer 
Zuſchlages gur Reichssrunberwerbeltener, wonmch man ben Sun⸗ 
ſchlag auf air Prozent erhbßte, rückwirtennd bis zum 1. Etoßer. 
1919. Gehelsewerd deindevertreter Iyſtizrat Sellentin brack wntig für 
die Grundfäcksſpekulanten eine Lanze, deren Verdienſt durch⸗dieſen 
Vorſ⸗ W Keinung word iſt der dienbr 

  
  

    

    

  

   

rt würde. Seiner 

  

      

Beranbrortlich kär den bolit'chen uſt 
unpolitiſchen Kagrsieil vad ie Urterhatumn 
Lehmann, für dis Iuterate Brurs 4 8        

    

     

  

  

   
       

      

  

   



Lokales. 

Der kleine Eigenbau als Heifer in der 
Wohnungsnot. 

Es iſt eine ſchon oft betonte, aber immer noch keineswegs 
jenügend beochtete Tatſache, baß Sehhnber, der ungeheuren 
hnungsnot jetzt der Eigenbau der Minderbemittelten etnes 

dor Alerbeſten Hiüllsmittel iſt. In ben breiten Schichten unſe⸗ 
ros Volkes fteckt eine gond auferorbentliche Sehnſucht nach 
einer eigenen Scholle, lett noch verſchärkt durch die trübenér⸗ 
jahrungen der Lebensmitlelverſoraung und der Mobmmg⸗· 
not. Jahlloſe Fomilien ſind ader dereit und auf Grund der 
guten Verdlenſte der vergangenen Jahre auch in ber Bage, 
wenn es ſich nur imn klekne Eigenhäufer für ſie ſelber handelt, 
nuch mit welentlich geringeren öffentlichen Heihilfen à bauen, 
cils im allgemeinen erforberlich ſind, um die jeßige Bauteue⸗ 
rung 0 überwinben. Ebenlo ſind ſie bereit, durch eigene 
Mitardelt und ſtänbige perſönliche Mitwirkung das ſchnelle 
und billige Zuſtandetommen der Bauten wirkſam zu fördern. 
Hier Heßen aljo auch unter den IWan bedrängten Verhält⸗ 
niſſen erhebliche Möglichkeiten des Vauens vor. Dieſe Ge⸗ 
danken finden jetzt eine erneute wertvolle proktiſche Beſtüti · 

nng durch die Erfahrungen, die in der jetzt abgelaufenen 
ſauperlode des Jahres 1919 in dem nördlichen Vorarttreiſe 

von Berlin, im Kreiſe Niederbarnim, gemacht worder ſind. 
Es llegt hierüber in der Zeitſchrift „Die Volkswohnung“ (Ber⸗ 

lag Wilhelm Ernſt u. Sol n, Berlin) ein intereſſanter Be⸗ 
richt vor. Im Kreiſe Niederbarnim iſt um die Iörderung 
der Bautätigfeit magchl beweglich und wirkſem zu geſtal⸗ 
ken, ſchon im Rovember 1918 eine beſondere Siediungsgelell⸗ 
ſchaft vom Kreiſe aus ins Leben gerußen worden, deren lei⸗ 
tender Urchitekt zugleich die Bauberotung des Kreiſes aus⸗ 
üibt. Mit Hilfe dieſer Sledlungsselellſchaft iſt es gelungen, 
in der eben ebgelaufenen Baupertode eine, an den letzigen 
Verhältniffen gemeßfen. recht dedeutende Bautätigkelt zu er⸗ 
zielen. Es iſt aber beſonders bemerkenswert, daß über die 
Hälfte der hergeſtellten Wohmmgen nicht auf größert Bau⸗ 
unternehmungen entfällt, ſondern auf die Kleinbauten ain⸗ 
zelner Bauluftiger, die ebenfalls planmäßig gefördert wur⸗ 

Len. Ja, von ben 1918 endgültig beziedber fertig geroorbe ⸗ 
nen Wohnungen füllt ſogar die ganz überwiegende Haupt⸗ 
maſſe auf dieſe Einzelbauten — ein beutliches Zeichen daflür, 
welche Erfolge der Eifer des einzelnen kleinen Bauenden für 
ſein kigenes Unterkommen zu eröielen vermag. Dabei iſt — 
und das iſt eigentlich das Allerbemerkenswerteſte — bei die⸗ 
ſen kleinen Eigenbauten darauf verzichtet worden, Dau⸗ 
zuſchlſſe in der Höhe der vollen Ueberteuerung zu geben, es 
wurde vielmehr nur eine allerdings beträchtliche Juſchuß⸗ 
Peh gewäßrt. Airf dieſe Weſſe iſt es gelungen, in ſolchen 
leinen Einzelbauten 583 Wobnungen mit rund vier und emner 

halben Millian Mark Zuſchuß zu errichten. Die Findigkeit, 
der Eifer und die Arbeitsluſt dieſer Heinen Bauherrn erwie⸗ 
ſen 0 auch hier als ungemein förderlich und erleichterten 
nuch dle Beſchaffung von Baumateriolten. Allerdings wurdr 
im Intereffe diefer Beſchoffung von Baumaterinſien die Bau⸗ 
weiſe auch den örtſichen Verhältniſſen angepaßt. 

Von Intereſie ſind auch einige Einzelhelten. Auch in 
Niederbarnim wieder wurde die Beobachtung gemacht, das 
bei den Bauenden ſehr ſtark der Wunſch herrſchte, mehr als 
eine Wohnmmng in dem einzelnenHaufe anzulegen, namentlich, 
um noch Berwandte mit unterbringen zu können. Ferner 
iſt wichtig, daß wohl das ganze Werk weitaus nicht ſo gehm⸗ 
gen wäte, wenn nicht eine ſtändige Beratung und in⸗ 
ftuſſung der einzelnen Bauberrn durch den Seiter der Sied⸗ 
inngsgeſellichaft und Bauberatumgsfteile ſtattgefunden Hätte. 
Oie Gewährmig finanzieiler Zuichüſſe wurde dabei devon 
abhängig gemacht, daß ſich der Bauende bei Ausarbeitung 
unb Duschführung ſeines Barvorhabens den Vorſchriften der 
Bauderatungsſtelle unterwixft. 

Die Ausführumgen des aben ervüähnten Aufſatzes weiſen 
am Schluſſe nrit Recht barauf hin, das die EersSetung Der 
Lanhunhn Guch ein norzügliches MNittel ſei, min die für die 
Laudwirtſchaft ſo dringend notwendigen itskräſte curf 
das platte Land zu ziehen. Es fänden auf dem Londe Par⸗ 
Paaußſchte Anm uum weriße en uen Urſeng: Sa Sür — 

eau gung Leimn umterworfenen ange ? ie 
landhungrigen neuen Beſitzer, meiſt Arbeiter, die etwos er⸗ 

art hölten körne zrnüchtt das Syſtem des fſogenannten 
ernbeues genũgen, wonach fürs erſte nur eine halbe Stube 

und eine kleine Küche geſchaffen würden, die ſpäter, wenn 
es zum Ban eines elgentlichen Wohnhauſes Lomme, als Stall 
und Waſchtäche Verwendung finden könnten. 

2Len mird in der fanmenben Beupertobe dieſe Mieder⸗ 
darnimer Erfubrungen ernſtlich beochten und die Kroft des 
kleinen, nacß einem Eigendeim truchtenden Maanes nock 
welt mehr als bisber für bie Bes der i 
Wobnungsnoi einſponnen müſien. Um dieſe Kraſt richtig 
nutzbar zu machen bedarf es ober weitgebender Befreimg 
von allen irgendwie eathehrlichen f 5 
Hemmniſſen ultd Verteuerungen ſolcher Bantstigken, awie 
ferner, wie nuch den Fieberbarnimer Erfahrungen angum 
men ft, der ſtändigen deratenden Hile eines Aahrenen 
Architekten. und —- unter den gegemwürtigen Umſtänden — 
natürlich auch der Gewährung gewifſer fimanzieller Zuſchüſſe. 

Geführdete ſosziale Arbeit. 
Der Danziger Jugendfürſorge⸗Berbend ſchreidt: Es ißt 
iEn unterer Gegenert ein ßes Berſtändnis für fcgiate 
Fragen nordanden. Sieſes Berffändnis ift Er Sen Legten Drei 
Jabraehnten allmädlich gufgegengen und zu eden gecelti⸗ 
Sen Ban emporsemachien Es Bat Narch Sie 5 Der 
olitiſzen Verhältniſſe eine praktiſche Nuganwendemg in be⸗ 
immter Richtung erfohren. Das Denten weiter Kreiſe wird 

heitte von dem Worte Sazialißt- beherrſchl. E? wärre 
gewvis ü Sache, die ſoßdirle Arbeit 

Schultern 
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ihres Kindes. Die Tuberkuloſefürſorgeſtelle beſcheinigt ihnen, 
daß, um ſchlimmeres zu verhüten, für ihr Kind eine durch⸗ 
Fertrre Sommererholung bringenb notwendig i. Da 

ffnet ſich die Walderholungsſti EEE achen hin Jugend⸗ 
fürforgeberbandes und pflegt das Kind Wochen Men bis 
es, an Heib und Seele geſtörkt, zum gewöhnlichen Leben 
wieder zurucktehren dorf. 

Das ſind zwei ſazlale Arbeitsgebiete des Verbandes. 
Sonſt hlift er bem Jugendrichter nach Kräften ſeellſche und 
MU Schäden bei ben 1 flei aufdecken, um dadurch 

jen richtigen Stanbpun r die Beurtellung vorhandener 
Verwahrloſung zu gewinnen. Wo dieſo Verwahrlalung noch 
nicht ſowelt vorteſchritten ilt, daß Fürſorseerztehung in An⸗ 
talten vom Gericht verhöngt werden muß, da dringt der 
erband das Kind in eine ee Pflegeſtelle. Für die 

Leiehſen. nuch der Schutzei wird Jugenbpflegearbeit 
geleiſtet. 

Oie tief einſchneidenden Veründerungen in unſerer Pro⸗ 
vinz hoben den faſt zwei Jahrzehnte beſtehenden Verband 
in eine dedenkliche Lage gebrocht. Er iſt in Gefahr, ſelne 
Geſchüftsſtelle ſchließen zu Müſlen, weil ſich hm für die Zu⸗ 
Runft eine Reihe bis zur Stunde ſichere Hilfsquellen ver⸗ 
Vei jen, Staat und Frovt⸗ talverband ſcheiben mit ihren 

elhllfen aus, treue Gönner zieben ſich infplae der veränder⸗ 
ten Verhältniſſe zurück. Da gilt es, neue Freunde zu ge⸗ 
winnen. Schon ein I S, Jahrssbeitrag kann Aſchile Viel 
Wenig macht ein Biel. Es barf aber auch zuverſichtlich ge⸗ 
AaG werden, daß wirtſchaftlich günſtig daſtehende Frauen 
und Münner Danzias bei dieſer Sachlage Perins in -wer⸗ 
den, Hei und Hande zu öffnen, damit eine bewährte 
(oztale Einrichtung beſtehen dleidt. Jeder, der fülr ſogtale 
Not ein warmes Verſtändnis dat. wird um ſelne tatkräftige 
Unterſtützuntz gebeten. Enmeldungen zum Veitritt urd 
Geldſpenden nimmt die Geſchäktsſtekle des Danziger Jugend⸗ 
fürſorgeverbendes, Holzmarkt 28, entgegen. 

Schofft Arbeit für Kriegsbeſchädigte! 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Durch Seſetz — iſt es wenigſtens ſe weit. daß eine be⸗· 
krüumite Anzahl Kriegsbeſchedigter in jedem Grphbetrieb beſchäl⸗ 
Kat werden muß. Trotzdem ſiegt man lvnner noch ſehr viele 
unſerer Kriegsinvakiden arbeitstos auf den Strectßen umherirren. 

Wer kong ſich in ben fſeeliſchen Zuſtard eines folchen Menſchen 
hineirverſetzen? Hunger — Krüppel — kalte Wohnung! — Habe 
ich dafür meine ochen laſſen wöſßſes? fragt ſich march einer un⸗ 
ſerer Rriegedeſchädigten. 

Unjeren Kriegskinterbliebenen geht es ähnlich. Viele Krieger⸗ 
witwen mit ihren Rindern müſſen hungern und frierren. 

Dem Elerd muß Einhalt gebeten werden! Schafft Arbeit für 
Kriegkbeſchädigte und Krirgsdinterkliebene. Mau fieht ſehr oft 
kerngeſunde Menſchen auf den leichteſten Poſten in den Betrieben: 
andererſeits aber wird von den geſeglich zugeteilten Kriegs⸗ 
beſchädigten das Höchſtwaß ihrer Leiſtungsföhiekeit verlangt. Es 
wöre z. B. möglich. in den Theatern urd Kinok die Maß⸗ 
onweiſer und Gardersbenfrauen durch Kriegsbeſchsdigte, bezw. 
Kriegerwitwen zu erfetrn. In unſern Stadiihaier ſind Garde⸗ 
robenfrauen beichäſtiet, deren MNärter nichts vnom Kriege gefehen 
haben. Der Mann hat gearbeitet und Geld verdiert: dazu kam 
dann nuch ber Verdienſt der Frisp. Wie er mögkich iſt. daß bei 
einem ſo hohen Alxbeitsloſenprozentſatz ſo etwat vorfymmen lann, 
begreife ich nicht. Ker muß rifklen werden. Anſtelle 
dieſer Garberobenfraurer maiten ſofort Friegsbeſchädigte 
beziehengesweiſe Kriegerwitwen eingeſlbellt werden. Die 
bornehnmſte Dflicht der Kriegsbelchävigtenorga Mofiyren ſollte es 
ſein. auch Fierfür zu forgen. V. N. 

Etwas vom Zwong. 
Hindenburn bat einmel geſagt: „Ohne Zwang gebt es 

nicht.“ Aber das bedeuter nicht, daß man jetzt übercll das 
Wort Suumg“ vorſetzen muß. Das Wert Betthraern-Holl⸗ 
weßr von den „gattgewollten Abbängigkeiten“ deutet dar⸗ 
auf din, daß es auch früher allgemein Zwang gab, aber es iſt 
niemand eingefallen das ferigeſetzt hervorgzuheken. Das 
Wort „Irwang. ſcheint ſich jett migewöhnlicher Beliebtheit 
AM erfreuen. Statt öffentlicher Bewiriſchartung ſagt man 
vielfach Zwongswirtſchaft. Dabei iſt der Zwang nicht has 
Wefentliche, fonndern die Preisfeſtſetzung und die Verteilung. 
Der Zwang euf onderen Gebieten iſt viel ſtrenger, odne das 
Wort Swang anzuwenden. Mon jpricht nicht von Zwongs⸗ 
pofizet, Iwongsflantennwoltiſchaft, Zwangsgerichi. Iweuhs⸗ 
gefüngnis, nicht von Zwangsbehörde, von Zwangsſchule, von 

aklitär. cuuch nicht von einen: Jmangskries ulw. Die 
2 an hat man auedrücklich in Füxforgeerzie⸗ 
— — Deech Der — Mikter türss 2 ümer Ge⸗ 
ſesen, hme von einem Zwangsbant hprechen. Das ganze 
Srcigeſesburc Daßs Bürgerlits: Gelekdueh uund alle nseren 
Sesetße debenten benh Zweng, ohne daß wir von einem ſtaat⸗ 
lichen Zwoneleben geſprohen haben Wem men will, ſo 
bedeuten alle Geſetze nur den Müederſchlag des Bolkswillens 
in ſeiner Mehrtzeit und ein Zwang wird nur auf diejenigen 
ausgeliht, Die ſich Rieſem Bolkswillen ablichtlich wiberteßzen 
wallen. Die Geſese ſind alfo moraliſche Foꝛberungen. deren 
Nichtbefolgueag Unter Stroſe geitellt wird. Aehnſich Begt es 
mung eite annd tiermig. D——— 
3⁴ alter Lelãäuft Begrif. erhalten Eüiii 

  

8 be⸗ 
zeidnen, im Gegenſatz zu der militäriſchen Einquertierung 
dar müat die Eärterliche Eincmartierung in große Wohmm⸗ 
gen ais Sivr 2 Leumig braeichne: Uund Diese Bezeichnung 
ericheint Auch Eesender D egrechen Ler, s Las Dort 
„Iwangseingräarkterung. Das Bort Wang Weterſteilt den 
antgen Mäisretweun er mn, den Begriif in der 

Aheenichen Rereung herab. „erweckt ben Auſchein, els 

füihrung gebraht WDer⸗ — . 

Aal: wbesteß ich den Seichen ier euhemernen nigt in- 
dern führt ſte ha. Die Wiberſetzung iſt ut eine Ausnahme 

  

  

Eaben 
Sehmucher 

verlauft. Dießer Het ben gerſtäckelten Trribrirrs au den Aauf⸗ 
DHerrr KSrres iS S * r Kerress H 18558 M. verlant des Seü den 

Sviben aägeIei. Far e Sesang Win Sartiana 

—
   

Stunde“. 

demi die Arbeiterſchaft iſt ruhig. — 

200 Nark erhalten haben. Beide Hehler ſind cleichfalls ſeſt 
nommen. Kornath gibt an, daß ihm die Treibriemenlederſtücke 
wiederum mitteis Kinpruchs geſtohlen worden ſind. gohl, Bu⸗ 
dalſch und Böähling ſind weiter ßeftändig, in dem Zigarrengeſchäft 
von Hohmann, Mrißmönchenkirchengaſſe, eingebrochen zu ſein und 
dort Zigarren, Zigaretten, Pleifen und Spihen geſtohlen und in 
Buhnhofsautomaten an einen Hündler aus Karthauk für 80 Mart 

verkauft zu haben. An dieſem Diebſtahl hat ſich noch ein Franz 
Prinz auz Rheda beteiligt. Deſer iſt bereits wegen eined an⸗ 
deren ihm zur Laſt gelegten Diebſtahls am 24. d. Mts. keſtor⸗ 
nommen und dem Gericht Uberführt. Budotſch bat unter dem 
Namen Bartmann bri einer Frun Schacht, Roggenpfuhl, dewohnt 
und dieſer aus Dankbarkeit dafür, daß ſte ihmn Unterkunf: ge⸗ 
währte, Betiten, Loten und mehrere Sachen geſlohlen und an einen 
Unbekannten für inzgeſamt 150 Mark verkänft. 

Aus dem Freiſtadtbezirk. 
dalthoſl. Am 27, d. Mts. ſprach hier in öffentliger 

Perfammfung Genoſſe Warner über „Daßs Gebut der 
Zurlickgreifend auf die Anfänge des Suziarlemuß 

ſchilderte er die Kämpfe und die Errungenſchaften bis zur heutigen 
Zeit, die der ſozlale Gedanke durchlebt hat. In der Disbuſſſon 
ritt Cenoſſa Sewe von der U. S. P. den unvermeidlichen Dir⸗ 
taturſchimmel. Genoſſe Malkowstti fertigte ihn treſffend aß. 
In ſeinem Schlußwort forderts Genoſſe Warner zur Mitarheit 
in den kommenden Kämpfen auf. Mehreve Reuaufnohmen in die 
Partei waren zu verzeichnen. öů ů 

    

U Aus dem deutſchen Oſten. 
Ins Herz der Elbinger Ardeiter, 

ſo überſchreibt die „Elbingar Volksſtimme sinen Uufruf, den ſie 
anläßlich der Stillegung der Schichauwerke an leitender Stelle 
veröffentlicht. Um unſeren Leſern einen Einblick in die tatſäch⸗ 
lichen Vorgänge zu ermöglichen und um ein Bild von der Et 
mung zu geben, die unter der Eibinger Arboiterſchaſt herrſcht, 
geben wir ihn ungekürzt wieder. 

De Firma Schichau hat ihre Arbeiter entloſſen. Ihre Borbe⸗ 
roitungen hierzu nahm ſie in vollſtändigſter Heimlichleit vor. 
Während des Sonntages iſt nichts von der bevorſtohenden Maß ⸗ 
nahme in die Stadt gedrungen. Die Arbeiter kommen am 
Montag zur Arbeit. Sie finden die Betriebe geſchloſſen, Die 
Tore mit Stacheldraht abgeſperrt und die Höfe, durch ſtahlbe⸗ 
helmte Reichswehrtruppen beſetzt. Sie erhalten die Mitteilung, 
die ganze Belegichaft ſei eatlaſſen. Die Zirma Schichan hältts 
ſämtliche Elbinger Werke ſtillgelegt wegen der außerondentlichen 
Arbeitsunluſt der Elbinger Arbeiter. ——— 

5000 Arbeiter liegen auf der Straße. Vald vielleicht mehr. 
Denn die andern kieinen Scharfmacher werden tun, waß ihr groher 
Meiſter Carlſon ihnen vormachte. Was nun! 

Es muß ausgeſprochen werden: Herr Carlſon hat ſchwere 
Schuld auf ſich geladen und den ſazialen Frieden in ſchlimmſter 
Art geſchädigt. Stellen wir die Tatſachen kurz noch einmal zu⸗ 
ſaminen. 

Seit Monaten hungert die Elbinger Arbeiterſchaft, Die Er⸗ 
nährung iſt auf einen Tiefſtand geſunken, wie noch nie, Nicht 
einmal Rartoffeln erhalten wir in auch nur annähernd wisrei⸗ 
chenden Mengen. 

Trotdem hat Elbing bisher keine Hungerkvawalle gefchen, 

Seit mehr als einem Vierteljohr ſtehen die Ekbinger Schichen⸗ 
arbeiter in einer Lohnbewegung. Die Arbeiterſchaft iſt währerd 
der ganzen Zeit bemöht, die Differenzen ohne Streik aunlzu⸗ 
gleichen. Sie erklärt ſich zur Aufnahme der Akkordarbeit bereit. 
Sie nimmt den Schiedsfpruch an, obgleich dieſer der wahnſinnigen 
Teverung nur in ungenügender Weiſe Rechnung trägt. 

Die Ardbeilerſchaft bleibt vuhig und begeht eine Ausſchreikungen. 
Geßen den Willen des Elbinger Magiſtrats veronlaßt Herr 

Carlſon die Belegung der Stadt mit Militär. Das muſrtte von⸗ 

ſeiten der Arbeiterſchaft als Provokation empfunden werden, denn 
während der ganzen Revolutionszeit iſt in Ebing zu keiner Stunde 
Leden vder Eigentum gefährdet worden. Selbſt der frühere hoch⸗ 
konſerbative Oberpräfiden“ v. Jagow hat mehrfach erklürk, um die 
Ruhe in Elding wäre ihm nicht bange. öů 

Daß die Arbeiter die Reichswehr beſonders gern ſehen, kann 
natitrlich nicht erwartet werden. Trotzdem bewahrten ſie auch 
den Truppen gegenüber Ruhe⸗ ü 

Am letzten Abend des Jahres öberraſcht Herr Carlſon Urbing 
mit einem feitengroßen Inſerati. Er beſchulhigt einen Teil der 

rbeiter der Faulheit, alle, ohne Kusnahme, des Stehlens und 
Dder Meiri ebe der Detriebe. t Dem Stillegen 

Auch dieſer ungeheverlichen Provokation gegenüber bewahren 
die Arbeiter Ruhe, obwohl ſie in einem Augenblick geſchieht — 
Neujahr — wo ßie beſonders leien hätte Ausſchreitungen noch ſich 
zirhen kömen. 

Mum die Wahrmachung der ungeheuerlichen Drohung in einer 
Jorm, die ſehr leicht hätte Dutzende oder Hunderte von Menſchen⸗ 
leben forbern künnen, Unter dem Belagerungszuſtand Entlafſung 
und Entlaffung in dieſer Form, das iſt nicht nur ein Schlag ins 
Seſicht. das iſt ein Dolchſtoß ins Cera der Arbeiter. Einer Ar⸗ 
beiterſchaft, die den Reichtum der Familie Schichau geſchaffen hat 
Und nun ſo behandelt wird. 

KAuch troßz bieſes beiſpielloſen Vorgehens iſt bis zur Stunde, 
da dieſe Zeilen geſchrieben werden, in Etbing alles rubig ge⸗ 
blieden. 

Es muß weiter ruhig bleiben. Arbeiter meidei den Akkuhol! 
Keinen Trepfen Schnaps. denn bei dem ewigen Hungerdaſein vm⸗ 
nebelt ſchon die kleinſte Quontität das Denvermötzen. Urd iht 
braucht jetzt klare Köpfe belonders nötig. Seläſtigt die Solbaten 
Richet. Wer ſind es nicht, die blutigen Bürgerkrirg wollen. Wer 
hier nicht Zurücchaltung übt, arbeitet Carlſon in die Hände. 
Achtrt anf die Iugendlichen! Sie ſind niert gewöhnt, über die 
Wirkungen einer Handlung nachzudenken zu leicht 
ibrem Impull. Weivet die Strapeel 

  

ternommen um von der Regierung die Stellung der Elbt 
Schichmnbeteiehe unter Staatsſegneſter zu fordern. Erbings 
Deiterſchöt hal dei Konflikt nicht gewockt. Nun, da die Firraa 
den Sruch vollgogen muß er durchgeführt werden. Dazu gebbri 
WDerteanen in die Organiſation, kühles — 
‚chioſßenheil. Sör werder n fiegreich enden, wenn uch ei 
chß, Siße zan Sue beleell. 3* 

    

  

e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
n
e
e
e
e
e
S
S
S
D
D
S
S
S
S
S
S
e
i
i
e
i
e
e
i
é
 

S
S
S
P
ꝓ
w
P
w
w
x
w
x
x
x
x
x
 

ů 

—
—
—
—
—
 

— 
3
—
 

—
—
7
.
g
m
.
.
.
—
—
.
 

—
.
.
.
.
 

—
—
—
—
—
—



Wie Mitglleververſammumg ‚ 
Soßialvemorratiſchen Bereins Danzig⸗Stadt, die heute abend 

— 6 Uhr im Schwurgerichtsſaul, Neugarten, ftartkindet., darf kein 

Senoſſe und keine Genoſſin verſäumen, die es ernß neyhmen um 

vnſert Guchel 
Tagesordnung ů 

zur Siodtürrordneienderjammiung am Dlenstag., den 
J. Februar 1920, nachmitiags 4 Ubr. 

A. Oeffentliche Sitzung. 1. Antröge von Stadt⸗ 
perordneten betr. a) der Schaffung eigener ſtädtiſcher Lun⸗ 
enheilftätten, b) der ſtädiiſchen Sicherheitswehr, e) Erhö⸗ 
ung der Teuerungszilagen für die ſtädtiſchen Veamten, 
ehrer und Angeſtellten. — 2. Eingaben ⸗„ der Berufs⸗ 

orgamſation der Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen betr. 
Regelung ihrer Beſoldung, b) der „Freien Turnerſchaft Dan⸗ 
zis betreffend das hieſige Turnweſen. —,3. Eingabe des 
Bereins der Ruheſtandsbeamten der Stadt Danzig betr. Be⸗ 
Sngiowlet und Erhöhung der Teuerungszulagen. — 

4. Bewilligung einer Beihilfe an die AgeſecebaſchenemeHeim 
kehrſtelle hier für die zurückkehrenden Krlegsgefangenen. 

B. Geheime Sitzung. 5. Beſchlußfaſſung über 
eine Ehrung, — 6. Unterſtützungen. — 7. Erhöhung von 
Teuerungsbeihilfen. — 3. Anſtellung ») von Feuerwehr⸗ 
leuten, W zweier ſtädtiſcher Vauwarte. — 9. Vewilligung 
von brei Stellen unb der Gehälter für Magiſirotzaſſefforen 
und Aeußerung über die in Ausſicht genammeren Verſonen. 
— 10. Geländeverkäuke- — 11. Geſſndeverpochtungen.— 
12. Unſtällung eines Beamien der ſtädtiſchen Sparkaſſe. — 
13. Bewilligung von Mitteln zum Ankauf eines Privat⸗ 
Schulgebäudes und für Inſtandsetzungsarbeiten. 

  

Auflöſung des Reichskommiſſoriais. Das Mondat des boauf⸗ 
tragten Reichztommiſſariats für Weſtpreußen und des Netzediſtrikts 
erliſcht infolge der veränderten politiſchen Lage am 81. Januar 
1920. Die Abwickelung der Geſchäfte erſolgt im Leufe des Mo⸗ 
nats Februar. Die Geſchäftsräume befinden ſich ab 1. Februar 
nicht mehr im Regierungsgebäude, ſondern Mattenbuden 12, 1 Tr., 
Telephon 1400. 

Abſchiedskelegramm der Admiralltät. Hier iſt folgendes 
Telegramm eingelaufen: ů ů 

„In der Stunde des Abichieds gedenkt auch die Marine 
in Trauer und Treue der alten deutſchen Seeſtadt Danzig. 
Enge Beziehungen haben von je von dem Entſtehen der 
jungen preußiſchen Marine an die Marine mit Danzig ver⸗ 
knüßft. Als Arſenal und Werft, als Hafen und Garniſon 
hat Danzig ihr Eher freundſchaftliche hilfreiche Arrfnahmé 
eboten. Mit Stolz iſt der Name „Danzig“ von ihren 

iffen geführt und in Krieg und Frieden binausgetragen 
in die Welt. In unverbrüchlich treuem Gebächtnis wird 
der Name der alten ſtolzen deutſchen Seeſtadt Danzig ſtets 
in der Marine leben. Der Chef der Admiralität: v. Trotha, 
Bizeadmiral.“ 
Berein Arbeiter⸗Zugend, Sonntag, den 1. Februar, vormittags 

10 Uhr: Aweerſeſden⸗ Eiſchräuchevel Mix und Lück. Treffvunkt 
99%½ Uhr 0 derſe Ubends im Heim Vorleſeabend. Leiter 

Georg Krick. 

Veranſtaltungen. 
Der Zentralverband der Argeſtellten begeht morgen im Cafs« 

Derra ſein Wintervergnügen. Daßs Programm iſt äußerſt 
reichlallig und bietei u. a. das Alt⸗Berliner Singſpiel Das Feht 
555 BSä* Danuch findet großer Beſtball ſtatt. Anfang 

r. — ů 

Im Symphoniekonzerl der Volkshochſchule, bas am Sonn⸗ 
abend abend in der Sporihalle unter Leitung von Kapell⸗ 
meiſter B. W. Schwarz ſtattfindet, gelongt außer. den Hiller⸗ 
Variationen von Reger und der Ouvertüre von Wermbter 
auch eine Samphonie von Möllendor] zur erſten Auf⸗ 
führung in Danzig. Das Werk wurde unter anderem auch 
von dem philharmoniſchen Orcheſter in Berlin zur Aufführung 
gebrocht. 

eimtheater. Die Direktion hat ſich veranlaßt geſehen, 
durch die großen Erfolge, die ſie mit den Aufführungen der 
„Spanſſchen Fliege“ gehabt hat, ron den gleichen Autoren 
den äußerſt luſtigen Schwant „Die ſchwebende Jungfrau“ 
unzukaufen. Das Stück wird am heutigen Tage hier am 

Wiemmthenter zurν Erſtanifinrung gerungen. We-EA“he· 
nau wie in der „Spaniichen Fliege“ derortig urkomiſche 
Situationen ouf, daß die Zuſchauer buchſtäblich nicht ous 
dem Lachen herauskommen. — 

Uus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 1 
Ausgabe der Brot⸗, Wehl⸗ unrd Kartsftelkarten. Die Brpt⸗ und 

Mehlkarton werden diezmal gegen Abgabe der Hauptmarke Nr. 158 
ausgigeben. Gleichzeitig worden gegen Abgabe des Stammet der 
Kärkoffelkarie Nr. 35 die neuen Kartoffeltarten veraukgabt Die 
Hanshaltungen miüſten ſich unverzüglich nach Empfang der Kar⸗ 
toffelkarten bei pen Kartoffeihämlern onmelden. — Das NRähere 
ergibt die Bekarmtmachung. 

Abgabe von Vebentmittein. In der heutigen Rummer umſerer 
Zeitung werden wiederum die Lebenzmittel belannt⸗ b. die 
am Semmabend und im Lauße der nächſten Weche ur Ausgede ge⸗ 
langen. In nächſter Wrche werden vorxausſichtlis auch Sirritd⸗ 
hölger zur Bericung fommen. Die nähert Bekanntmachung dar⸗ 
Eber wird noch ſolgen. 

Petroleum. Wir verweiſen auf dit Vekanmmachung im henit⸗ 
gen Anzeigenteit betreffend den Aufruf von Petroletgm. Wemm 
jetzt reichlicher Petruleum aufgerwjen wird. als bieher. ſo will der 
Magiſtrat die Bevälterung in dir Lage ſetzen lich jetzi mit Vetre⸗ 
leum einzudecken, denn es läht ſich bei den gehenwäriigen, unfiche⸗ 
ren Wirtſchaftäverhältulſſen nicht überſehen, wie lich die Petro 
leunwerſurgemig der ſtädtiſchen Revöykerung in Zukunft geſtalten 
wird. 

Boelizeibericht vom 30. Januar 1926. Berhaftet: 
3 Werſonen, darunter ? wegen Diebſtahts und 1 in Polizei⸗ 
baft.— Gefunden: Invalldenkarte und Arbeitisbuch für 
Felix Uhlenderg. 1 Portemonnaie mit etwas Geld und Aus⸗ 
meis für Meid Tiſchhäuſer, 1 buntkarriertes wollenes Um⸗ 
hängetuch, 1 Kinder gumwiſchuh, 1 Törſchtüſſel, 1 Nickel⸗ 
pincenez mit grünlichen Släſern im Etui, 1 ſilberne Damen⸗ 
uhr mit langer Kette. abzubolen aus dem Fundbureau des 
Polizeivräſidiums u ſchwarsze Kedertalche, enihaltand 1 Vor⸗ 
temonnaie mit größerem Geldbetrag, Schere, Bleiſtiſt, Spie⸗ 
gel phy., abzuthofen aus dem Geſchäft von Freymann, Haupt⸗ 
kaſſe im 4 Stock: 1 Bibermuff, abzubolen äus dem Gheſchäft 
von Matririani, Gr. Krämergaſſe 10. 1 goldenes Pincenez 
an einer ſchworzen Schnur, adzuholen von Herrn Karl Salo⸗ 
mon, Michgelsweg 51 2. — Zugekanfen 1 Hund mit 
Mart⸗ 176/19, abauholen von Fel. Gerteud Fiſcher, Ferber⸗ 
weg 7 b. — 

Waſferſtandsnachrichten am 30. Januar 1920. 
  

  

     
  

oeſtern deuſe atſtern heute 

Thorn- 7 25%Piecken F5.52 ＋ 5 
Wordon 3,85 . 3,12 Dirſchan ＋ 5.30 ＋ 478 
Culm 4,12 ＋ 3,44 Einlage ... 3.6. 3,28 
Grandenz.. 4,33 3,80 Schiewenhert .＋L 9,00 ＋ 2.8 
Kurzebrackk. 4,99 — 4,39] Wolfsdorf... — O. 8 — 0,25 
Montauerſpitze 5,25 ＋ 4.60 ] Anwachs. ＋ 0,83 — 

Weichſel: Von Schillno bis zur Mündung Eistreiden in ganzer 
Strombreite. 

Nogat: Eisdecke 
  

— Standesamt. 
Todesfolle: S. d. Eiſenbahn-Arbeiters Friedrichhleger, 224 Std. 

— Uhrmachermeiſter Willy Junker. 57 J. 4 N. — Konioriſtin 
Selma Frankenſtein, 18 J. 6 M. — T. d. Sergeanten Georg Beh⸗· 

Lrendt, todgeb. — Kupferſchnued Udolf Thiel. 35 I. 9 M. — Maurer 

Jofeph Uroweli, ES J. 4 M. — Witwe Roſatie Hiller geb. Hiller, 
76 J. — S. d. Schuhmachers Euſtap Hanſe. 5 M. — Renten⸗ 
empfängerin Marte Puſch, ſaſt 8s J. — Kentier Franz Suckau, 
67 J. 5 N. — Witwe Marie Schulz geb. Vorſchte. 73 3. 6 K. — 
S. D. Arbeiters Wiltg Wicht, 5 W. — Renirnempfänger Emi 
Grent, 68 J. 4 N. — Uvehelich 1 Tochder. 

Aus dem Freiſtadtbezirk. 
Pürs. In der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung. 

uUnter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Zind, wurden zunächſt ö 
Gemeindeſchöftlen gewählt und zwar die Gemeindeverordneten 
Kewold bem Dürgervere. Eurski vom Jentrum. Brigpl. 
Löſchkowski und Temp von der ſozialdemskratilchen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft. Darauf wurde beſchloſſen, in Ohra eine Tuber⸗· 
kuloſeunterſuchungsanſtalt einzurichten. — Zur Veſchulfung von 
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Amlliche Bekunntmachungen. 
Abgabe von Lebensmitteln. 

Am Sonnabenb, den 31. Jannar und im Laufe der rwächſten 
Woche kommen folgende Lebenkmittel zur Ausgabe: 

1. Em Sonnabend, den 81. Januer: 
Auf Dieichsfleiſchkarte Abſchritt B: 125 Gramm friſches Kind⸗ 

oder Harmmeifleiſch und Wurſt (Kinderkarten die Hälſte). 

  

Die Wororte Langkühr. Arbfen. Lauental, Keuiahrwater ansp 
Weichſelmünde erhalten dagegen 125 Stamm feiſches Echwpeinr⸗ 
fieiſch Ghirderkorten die Hälfte). 

2. Bon Meutag. den 2. Februer: 

Kel vie Kartrfenkertet Krarte 1 der geuen Kußde 8 Pfrad gecus 
teffels, 

Auf die nichtgelieferten Bartoffelwarden der laufenden Woche 
werden 280 Sreiem geſchälte amerikaniſche Erbſen gzum Preiſe 
von 2.40 Mark für das Pfund in den Kolentälwarenhendlunchen, 
bei denen die Rundenemmeeldung erfolgt iſt aukgege en 

8. Son Dienstag, den B. Fehrnar: 
3) 250 Gramm Nubeln: Marke 22 der Dunziger Sebensmittel - 

karte für Erwachſeng und Marte 4 der Vebensmittellarden für Er · 

Wachiene in den Ruchsergereindem. 52 — 

b) 250 Geamm Grieß nder Rimergzchenmmssl je Vad) Vorrat: 
Kinderkorte Karke 11 K in Danzig urdd terb; i?é en den Reuh⸗ 

1 H.Patung Sühftoff, arken 28 Und 12 K in Hanzie 2 
Sein 5 und 18 X in Den KaGhonbereiaden. öů —4 

4. Bon Eittesch. Ven 4. Buhbruar: ů 

Auf pie Gheiſefertkrrten: Ind Achatrn 
Breiſe von ,85 Wiarl füe dos Püumd aut El Kaures 6. — 

Berfollen? Marken. Ner Speiſekertkerbe eitss nickt kantit 
werden. 

„Die Rectthästier ertolten 

    

5. Von Donsersteg, Len B. Jeßruce: 
Auf die Sedensmittelkarte: 500 Sramm Warmelade zum Hreiſe 

von 1,50 Mark für Ausſtichvare, und 1.80 Mart für Doſenware: 

Norken 24 unte 13 K in Wenzig und Rarken 6 und 12 K in den 
Nochburgemeinden. · — 

Die Marmelade wird von der Sucherreſſinerie Reuſahrwaffer 

den Händlern innerhald des Stabkbezirkes ſrei Hauz angelieſert, 

kalls es nicht ſchuu geichehen iſtl. Die Händler ans Heubnde uns 
St. Albrecht und ländt 
die Marmelade am 3. und 4. Februar von S. Anter. Gopfengaffe, 
abhelen und ihre Marken ebendaſelbſt einreichen, während die 

  

Marken der anderen Händler nach wie vor bet dren Sroſſiſten 

Die ſür dis Nühlenfabrilgke eingerbummenen Rurten hiben die 
Rolonzalwerenhändler ihren —— be der 
Bertrilungsſtelle weiterzugeben Haßden. S übrigen dereirwahm⸗ 
ien Morden ſind den zuteändigen Berteilumsselie⸗s-erwerhätiss 
einzureichen. —ñ— — C 

S 88— 

  

   

    

    Sennuiee Ant Mierrstec, den 4 
122½ Uhr in der Mulfersicbteilung. 

EE 5** 

äaulzunchmen. 

   

  

  

   
     
    

   
   
    

    
   

   
     

    
   

     

   

   
   

    

    
   

   

   
    

   

                  

     

   
    

   
     
    

    

  

   
   

   
   

Wobunbärhcten bht der Kreis ausl bem-Wüßlahrtyherds ehven-Ex⸗ 
à don 39½ Marf der Gemeinde zur Veriligung geſtellt. ußee 

die Gemt indt innergt 1½ Jahren aus dem KAreiſe ausſcheiden⸗ 
lo ſull der Beirag rürohlbar lein. G6i wirrde beichlolſen, den 
Betrag anzunehmen. — Pom Verein kür Arten- und Kranken ⸗ 
pflege Wrben 1000 Matt Weihtlſe gewährt. Es wurde daraul 
Hiagewiefen, daß die Schweſtern dra Vtetins in der Wohlogtta⸗ 
titn Vorteipolitit getriebrn hätitrn Wies müſte in Zukunſt un⸗ 
terbleiben. Ferner müſſe einem Miigliede der Gemeindeberrretung 
Einblick in die Kaſſenverhältniſte geſtottet werden. Als dieſen 
Mitglied wurde die Gemeindeverordntte Frau Gacbel. gewählt. 
— Um den Krlegsbeſchädigten und deren Glntert“is, rn Breiin · 
holz zu ,0f wurde belchloſten, ein Muusſeß von 20 000 Nf. 

wurde galeichzeitig ein Ausſchuß gewäßhit. der 
vie Viſte der in Betracht küpmeeden Verſonen Ducgheben 1ol. — 
Die Geiſiter iur dus Mirtseinigungsamt in Oßva wurden reu 
gewähn, Edenſo wurden neu Lus 5 Miebervertretet urd 
5 Hankbelizervertreter in den Nusſchun zur Beſtimeumng der 
Höchſtprriſe für Wohnungen. — Dit Temeinde Ohra zabit wö⸗ 
chentlich 25 000 Mark Erwerbalvſenunterſilizung: Hiervon hat bal 
Reich 10/2 übernommen. Don dem Men übernah der Rreit 
einen Teil. Der Reichszuſchuk iſt jettt kortgeſallen. Die coe“ 
meinde könnte die Unierſtützungen nicht bezahlen. Dir Kreisſpar⸗ 
kaſſe iſt bereit, einen laufenden Kredit zu gewähren. Er müurde 
Lichloſten, ein ichwebendes Dorlehn in Höhe von 300 000 Mart 
aſtizunehmen mit der Bedingung. daß die Perreinde eine Näck⸗ 

Miungäpllicht nicht awerkenne. Die Röckzahlungtpflicht und dia 
knuszahlnnzeßſticht ſelle der Areis Abernehmma, wem dbies nicht 

die Frciſtontregierung kut. Ven der ſozialdemokraliſchen Urberli. 
vemcinſchaft wurdt belont, daß man die Erwerbälvfenunterſtützung 
9 ſcimell wie möͤglich dadurt abzuſchaffen wünſche, daz man ſür 

alle Arbritklaſen lohmende Arbeit zum vallen barifmäßigen Leine 
beſchaffe. Durch Ekraßcndau. Wohmmgrdau uiw. kbnme dieſe 
Arbeit beſchafft werden. Wenn keine Regel vorharden ſind, könnt 
man ntit Lehm undHolz bauen. — Dercttreis hat mitgeteilt. daz er 

Ddie Arheiterräte nur bil zum 8l. Januar begahlen werdt. Mun be⸗ 
dauerte. duß die Arbelterräte abgeſchafft werden follen, weil dir 
Schleichhändler darauf bereits warten, Polizei und GSendormen 
ſollen angewirſen merlhen gut ben Schleichtandel ein umſo wach⸗ 
jſameres Auge zr haben. — Pen brhrern wurde eine „ 
kungobeihilfe von 1000 Wark, den Vehrerinnen eine ſolche von 500 
Mark bewilligt v.id zwar einſtimmig. — — 

Olipa. Semelndevertreter-Berfammiuung. Nach der Safahrwug 
zweler Gemeindevcrorbneten wurde bie Wahl der Arrrenkarn⸗ 
miſſion vorgenommen. Die ir der Bezirke iſt auf In verruhrt 
worden. Es wurden zu Krmenvorſtehern gerählt ür Beziel 1 
Herr Ficht, 2. Vezirk Herr Senkpiel, 3. Seßirt nein: 
v. ZeLewskz, 4. Vezirt Herr Raddatz. B. Bezirk Gert Berss. 
Hintzki, 6. Bezirk Gen. Rotte, 7. Bezirk en, Wat 

  

SEſtroßds11, S. Bezirl Fran Genfch. 9. Vezirt Eerr Tietze. 
10. Bezirk Gen. Gwert, 11. Vezirk Herr Hilger, telnt. ö 

ultet: Herr Kaminski. Die Schöffenwahl ergab folggender 
Vem Feutrunm Kentier Wer Erdmann.“ 
Edmund tlawikowskit von den Deuiſchnationalen 
MAdolf Efan und Dr. Herberl Kreuzbur gi von den Demokra⸗ 
ten Rentier Mar Stumm und von den Sozloldersskratennvoen- 
angeitellter Kuhu. — ᷣ— 

Angenommen würde eine Aenderung der Erhabung ehss- 
Fufchluges zur Reichsgrunderwerbeſtener, womach imf. Sütbe, b 
ſchlag auf 134 Prozent erhöhte, rückwirdend bis zum 1. der 
1919. Gemeindevertreter Juſtizrat SelLentin brach wurkg Aie 
Die Grurdithycksſpekulenter eine Lonze. deren Berdienſt durch ⸗dieſen 
Borſchl⸗ indert würde. Seiner Neinung huch iſt der bisebe⸗ 
zliglick⸗ rielle Erlat inriſtiſch anſechtbar bedeütse esreen 

agrißt dei M.niſterd in bie Srisstets⸗ 

      

        
      

   

   
       

      

   

      

    
       
     

    

         

        
  

— utrag des „ 
Aeöße Gemeindedelüänze öftiich der Siſendaßn den Sewerbern s⸗ 
ichetosii und Genoſfen für den Vachegintz don 20 Mark für den 

Worpen zu uberlaßßen wurde zugeſtimmm.     

  

Sierlngens. Sonnabend, 6 UEr abends: Sae 
Zu derſelben Zeit iet enaffe 8 

  

Verantworklich küt den polit'ſchen Xeil Ernn — 
Aupolikbiſchen Tageslell und die Unterkaltungäbeitaße Rurt 
Lehmann, für die Inierate Bruns Eist et., ſamtät⸗ 

in Dantig. Druck und Verlo J. Gehl & ig, 
  

ſchrwechen 
in Ser Hugk, 

  

           
     

    

   

            

   

  

   

  

Rachbargemeinden müffen ſich jedoch— 
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Oliva. 
Verteilung von Graupen. 

Auf Marke 11 der Lebensmittelkarte kommen Graupen 
zur Verteilung. 

Der Verkauf der Graupen an die Verbraucher findet von 
Donnerstag den 5. Februar ab gegen Abgabe der Quittungen 
über den Bezugsabſch nitt 11 ſtati. Jeder erhält ein haldes 
Plund Graupen. Der Kleinverkaufspreis beträgt 71 Pfg. 
für das Pfund. 

Oliva, den 290. Januar 1920. 
Der Gemeindevorſteher. 

J. B. Scheffler. 

Abgabe von Brennſtoßfen. 
In der Bekanntmachung vom 28. Januar 1920 muß es 

nicht heißen Marte 6 fondern Marke 7. Es kommen alfo 
zur Belieferung die Nummern 1— 650 Marke 7 der Brenn⸗ 
Kefharte A (blau). Vie Abholungsfriſt wird bis Mitiwoch 
den 4. Februar verlängert. 

Der Arbelterrat. 
Oiſtrowski 

  

Wertetlung von Margarine auf die Kinfuhr⸗ 
zuſatzkarten. 

Anf Marke § der Einfuhrzuſatzkarten vom 15. Januar 1920 
nommt von Sonnabend, den 31. d. Mis. ab in den nachſtehend 
aufgeführten Geſchäſten Margarine zum Verkauf: 

Barozinski, Bohlen, Dahlmann, Dieck, Freitag, Fierke, 
Frankenſtein, Graff. Beamten. Konsura-Heſchäft, Lehmann, 
Moews, Nikoteit, Kankowski, Oloff. Rappel, Tilsner, Thiel, 
Tietz, Trondt, Bolkmann. 

Jeder erhält 125 Gramm Morgarine. Der Kleinve kaufspreis 
deträͤgt 5,25 MNk. für das Pfand. Wer die ihm zußehende 
Margarine bis Dienstag, den 3. Februar 1920 adends 60 Uhr 
nicht abgeholt hat, verliert das Anrecht darauf. 

Wegen Zuweiſung der Margarine zum Verkcuf wollen 
ſich die vorbezelchneten Geſchäftsinhaber mit Her'n Kaufmann 
Tietz in Verbindung ſetzen. Die in Empfang genommenen 
Marken ſind am 4. Februar 1920 genau ge⸗ ählt und zu hundert 
gepackt auf dem hieſigen Lebensmittelamt einzurei en. 

Oliva, den 29. Januar 1920.     

FSleiſchverkauf. 
Der Fleiſchverkauf für die Woche vom 25.— 31. Januar 1920 

findet von Freitag, den 30. d. Mts. ab in den bekannten 
Fleiſchereien ſtatt. 

Es kommt wieder etwas Schweineſleiſch mit zur Verteilung 
und zwar erhalten die Inhaber der blauen Ausweiskarten 
Nr. 117—278 für ſich und ihre Haushaltungsangehört en 
unter Anrechnung auf die ihnen zuſtehende Fleiſchratſon 
Schweinefleiſch. Die Inhaber der Ausweiskarten 
Nr. 117—t4 erhalten das Schweinefleiſch bei Fleiſchermeiſter 

Heinrich Frommanr, 
Nr. 141— 174 bei Fleiſchermeiſter Walter Frommann, 
Nr. 175—226 „ — Kohn, öů 
Nr. 227— 242 „ Rudolf Haber, 
Nr. 243—251 „ i Poerhs, 
Nr. 252—-266a, — Geſchde, 
Nr. 267—278 „ — Felix aher. 

Die Verabfolgung des Schweinefleiſches iſt vom Fleiſcher 
durch Vermerk auf der Rückſeite der Ausweiskarte gu kenn. 
zeichnen. 

Oliva, den 28. Januar 1920. 

  

      

Ollva, den 29. Januar 1920. 
Der Gemeinderut Der Arbetterrat. der Gemeindevorkteher. Der Ardetterrat. Per Gemeindevorſteher. Der Arbeiterrat. Ortskohlenſtelle. Oftrowski. J. B.: Scheffler. Okrowani. J. B.: Scheffler. Oſtrowski. 
Verſteigerung x 

Slädffſchen Leihamt, Wallplatz Nr. 14 
don 

verfallenen Pfändern 
deren erſte oder erneute Beleihung in der Zeit vom 

1. Oktober 1917 dis 80. September 1918 
— Abſchnitt Nr. 55639 bis 87293 — 

erfolat ißt 
Es gelangen zum Verkauf: 

e) Golb⸗ und Süberſachen, Juwelen,„Uhren uſw. 
am Dienstag, den 10. Februar 1920, 

von D Uhr vormittags 

b) Kleider, Wäſcheſiüche, Tuch⸗, Zeug- V. Leinwand⸗ 
reſte, ſowie Pelzlachen 

am Mittwoc, den 11. Februar 1920, 
von 9 Uhr vormittags ab. 

Wir fordern hiermit die Pfandgeber auf, bis zum 
7. Februar d. Js., ihre Sachen auszulöſen oder 
weiter zu verzinſen. —— 

Eiwaiger . Was geht in das Eigentum der 
Orttumenkaßße in Danzi ae üder. ů 

Die u zahlende Umſaz - und Quxusſteuer trü ů 
der Käufer des Pfandes. * 

Danzig, den 2. Jannar 1920. 
Der Magiſtrat. — Leihamtscusſchuß 

Siadttheater Danzig. 
Direkiion: Rudelf Schaper. 

Sreltag. den 30. Januer 1820. abends 6 Mör 
b Dauerkarten A 2. 

Hänſel And Gretei 

   

  

    
    

  

    

     
   

    

     

  

    

  

Marchenaper in 3 Bildern von Adeſtheid Welte. Gieses Programm Ssehen Muſik von Engelbert Humperdinct 
Sennadend, den 21. Jannar 1320. abende 6 Uhr! 

Dauetkmien B 2 
Die Raſchhoff⸗ 

Ab Freitag 3 Unr; 

Ixei Muhe Eotautfürongeu 

DurME Hontert 

  

En Zeibuda 4 Schreckertagen Ladwig Xill. 

Eilen Rickter — Ernst 
Hugo Flinkk — Magnu 

Totentanz 
DSDSDSDSPSPVPPPPDPPDPDPDPDPDPPDPDPDPDDPDPDDDDDDDDDRDDHDHD 

Tragdie in 5 Akien wit 

Werner Kraus — Sascha Gurra 

Sie müssen 
wenn Sie sich einen Kuns:gennl nicht entgehen 
  

      

     

      äw 

  Ab Dlenctar ů 
die grunsse Fnmaperette 

  

   

  

    
    

    

Happtrollen: 

H0 Waumn 
us S 

Empfehle preirwer 

   

  

     

    

      

  

   
   

  

AN MAKNKTE 
Der grosae Kunsicenu0 

Henny Porten 
in trem grossen Glanrffim 

Die tebende Tote. 
   

Nismand sollte diesen seltenen Kunstgenuss verskaomen. 

  

   

  

Nigrin sce 5 irbol ei Sees 
Wiederbarkäufer erhalten Nabat. 

Tari Tuhrmann, l. Damm 21. 

    
*—. 

QO 
LhHap Sie 
am Hauptbahnhof, 
—.— 

Von Fteliag, den 30. 1. 
is Donnerstag, d. 5. 2.192 

Henng Porien 
in ihrem neuesſen 4AK er 

Lystsplelsciilager 

  

        

    

   

     — 
Alraune, 

cüle Henkerstochter 
Phantastischer Roman aus 
dem Mittelalter in 6 Akten —v —.— ——— 

fliönemann, öch Mannrmänn 

D. fähit 
ils Daus' 

ferner 
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  3ů lassen woſlen 

    

    
      
  

Drame in 5 Ahten von Hermann Subermanun. 
Sountag, den 1. Febrnar 1520, nachmittags 2 Uhr 

Ermaßigte Dreiſe. 
ZVDS 32. Mate. 
Frau Holle 

Weisgachts Rärchen mit T. inlagen. 

e — Zem . Mele⸗ 
Die Frau im Hermelin 

—————————— 6 Ahr 

WSanſel und Gretel 
MWärchenoper von Hamperdinck. 

HBlerauf: Banett. 

** UWimhnelm-Theater 2—4 
Besitzer Kormissionsrai Kro U1 

BAESEALEiMEAR WRIY KOSDUUA. 

    
  

    ellania-Thea 8L 
é SSfrüsseidlemm 2 

Heusufführung! INur 4 Tagel 

Kleopatrs 

Die herrin des Nils. 
Gewalliges Fim-Werk in 5 Akten. 

Der Giftbecher. 
En Sensshonssbentever aus dem wexükaniscͤhen 

Cowboyleben in 4 Aktrn. 

Die kinderlose Witwe. ů 

     

  

   

  

Kachf. 

AESt. Graben 11. 

—⁰ 

Akien mit Auna Mäller-Liake. 
  

D in 3 
krätg, es 22. Aesuer, Sbenas Biß Usr. e 

Zvis ersten Male Begian der 
Die sckwebende Jungfrau 

  

   

U Mg-M hüulhy ů — ees 
Buchhendlung »Volksstimme 6 K 

Am Spendhaus 6. Filiale: Paradiesg ass o E 

EA0- ELLLLLD Dis roßae Senralons- SDSSSSSDSDDDDSDDDMDDEEE 
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Sofas, Runebetten, Matratzen 

Silder Hannan- 

Muuhmm umf. 

     

  

   
   

      

ibu Pfäsiuent 
Tragodie eines Richters. 

    

   
        

Junkergasse 7 b 
2 Ecke Ereltnesse. We reihr. une 2 

rvon Frehtag.d.20. Jen. ¶ Ponntags 2UH, 470, 5.0, 
EIuis Mantag. C. 2. Fehruar u 

Dimon gerkel 
im sofort Piatae 

II. Teil. 

    
   

  

erhalten, empfe 
* Besuch Ue 
222— 

fisiß 
aus goten Stoffen 

besonders blilig. 

ersten 
       

Fllimtrilogie. 

gltes Lröbrbbns 
Motto: „Schrecklich 
immer. auch in gerechter 
Sache, ist Gewal'!“ 

Edoar Miorton (Will⸗ 
S Kayser). 
Revolution. 
s 1e Gelane- 

Nir Welt 
J.— Edgar 

    

     

  

   
    

    

   

  

Kohlenmarkt 9 
gegenöber d. Stadtthsgter. 
Fillalen in vlelen Großſtädten. 

Lae ErO 
Sensansnen Deherhiit. 32 
ahbes Hisher Hesshe — ü———— 

Erad-Anzüge 55 

Lis,MHIMGe SWet 

    
de Maflenszenerier. 

     

    

  
leteten — 7²½ Ubr. j 

  Schmand in 3 Akten vor Arrdid u. E. Rach 
— Sferbehan-Slbers. Oriszreßt Duft. 
  

     

  

bent. des 32. Vanef, Sbenäs 81, Uüär 
die schwebende Jungfrau ů 
Scnenr a S Akten ven Arncid v. E. Bech. 
voroerkani 9ael 98n 10—3 Dr 
üeee ü 
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 Seeeeeneeee? kein veixendes Lnstspiel i 

Teilanosträgerinneng 
ab i. Febrnar für Langtuhr gesucht. 
Zu melden in der Pilialexpedition bei Herrn 

   

  

   

Cutaway- 2 

H E 2 — * 3 4 E — E
U
     Kurt Vespermann. 

Kind Lut ceheizt! 

Düi Wta 

  

ů mit dem deñiebien 

* 

V Ksenaum ? 
Breitgasse 128 29 

Telefon 2121. 
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Steinbeiss U 
Aanafüßr Iiire treinigungsplllen Mi. 3.—— Lengfunr. Mirchauerweg 12l. — epbch Taſchenlampen 

u kenden Tlaut- SSSeeeeeeeeeeeeee EEi Eechrpabesn. e glich 
Ers D0 Hans ta He-ees 

àihniiiiniiin: Weidung aler Schärſe .— rs, Kcberß⸗ Rrach den Eaſte in e ut 588SE 8 
SSägetteßfens Figaretten VBeßferes als Kauße 3 Jcden Po 2 Z Ium Wiederverhanf Filig Rarhsfelbſches Pulver. oOIO 3u. tupf 

— Nenrersckeisnn E 35 Schachtel Mk. 4.—. Vſannſſiag, Zins und Bles. 2 — E — Glühpunſch, Tabrikant und Berirz'eb MHAUA Plo S NEUE SAAT Aan . Len . Deastgn Aetcreiet :—..—., 8 
E Gechchte ver Kart Kinsber. E BDertecagente. Eer Enge-„Apoldeke u. der GEüſtide Tariſe füi 5 Fres Mä. 1.— E Kes Eiegt Sahnhofz-Apothehe (6025 Erwachſene und Ainder — in s Akten oos perkene, Ea Achsäer der Ki ů Sus Aceaſe frei de Rasemenm, ‚ WLang mh Aüe Speclin. ſavs — — — 3 ———— 7 Samtliche AusAunft i ben Bursanz ＋ Damm 10 fl. 
8 Maeber. —— Sn aS D ——— E der Arbeit⸗ anifafionen E Einæ unbedeutendõe . Eee üant. Ses Beeses e e eee Summirren — ů — BB—————DI — SüAmmder Lebe aar Freheit Ekam da gerndh 8 Der DHAuitiLtl Lechritsſtele 16 De Miis Frall 5 Es M 30 recit Easet äe- 2u MAAEi Sed EmuElOs. Freiven Dad Fras Matnabsdt Verlangen Sie die = EEE Karpie Aubeit nit de E Schn ——— enarttel Belert taitenbuden 35. — eeeeee eeee, Gumm-ndusnie 00 „Volksſtimme“ Eus, ß ADeppees4— ü— D ů, RoeEnα i4 5 Akren i Eüu i 15 OL „VolksstimEe — —— 2r, Stüks, ＋ Paar S Oit amaſchen 62 in den Gaſtſtätient 

22 33 A — 2— Erank. KAasti. East „rnhssses, 
ADet geawene Massbchiesssg! 3 SPerE S PSSEeSERAGS 22. D e Kne Keves 30 Pig EE Al, Iy verhanſen U. ———————— 88066 Ferte kaärka. (201 nne, Altes Koß 3 11—1 
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